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DAS WOHNUNGSDEFIZIT -  EINE ALTE SORGE
V icto r N o a c k , B e r lin -F r ie d e n a u

D ie W o hn u n gsve rh ä ltn isse  sind in erster Linie m a ß g e b ­
lich für den durchschnittlichen Ku lturstand eines V o lke s. 
O b sch o n  d a s  selbstverständlich  ist, ist es n ötig, es zu  
w ie d e rh o le n ; w e il es a lle n  g e lä u f ig  w erd e n  und auch d er 
ein fach e  M ensch d a z u  e rzo g e n  w erd en  m uß, d ie  so z ia le n  
F ra g e n  des W o h n e n s und S ie d e in s von vorn h erein  unter 
diesem  G esichtspunkt zu  b ed en ken.

D a s deutsche V o lk  konnte sich b ish er rühm en, hinsichtlich 
seiner a llge m ein en  W o h n u n gsku ltu r mit an  d er S p itze  
a lle r  ziv ilisierte n  V ö lk e r zu  stehen. D en durchschnitt­
lichen Kulturstand des V o lke s  im m er höher zu  h eben, ist 
Zw e ck  und Z ie l auch des N a tio n a lso z ia lism u s. Schon 
w ortw örtliche Deutung des W o rte s b e sa g t es. Som it ist 
nach w ie  v o r d ringe nd ste  A u fg a b e , für d ie  deutschen 
M enschen W o h n u n g e n  zu  erstellen , „w o rin  deutsches 
Fam ilien leb en  und A ufw uchs an  Le ib  und S e e le  g e su n d e r 
K in d e r m öglich is t"1). D iese  W o rte  des h e im g e g a n g e n e n  
Reichspräsidenten  sind noch im m er z ie lw e is e n d ; und 
nachdem  der n a tio n a lso z ia list isch e  S ta a t sein  Fundam ent 
in O rd n u n g  g eb ra ch t, seine M acht in fe stg e fü g te r V e r­
w altu n g  und zu v e r lä ss ig e r Beam tenschaft v e ra n kert, d ie  
M illionennot der A rb e its lo s ig ke it geb ro ch en , d a s  m ächtige  
W e rk  d er S o zia lv e rs ich e ru n g  d u rch gre ife n d  zu  re fo r­
mieren und ein neues N e tz  von A u to b a h n e n , G ro ß -  und 
K le in verkeh rsstraßen  über d a s Land zu  le g e n  b e g o n n en  
hat und dam it p lan - und ra u m o rd n u n g sge m ä ß  e in e  V o r ­
au sse tzu n g  für d a s  neudeutsche S ie d lu n g sw e rk  schafft, 
w ird  er eben so  e ifrig , w ie  er in d ie  A rb e itssch lach t g e ­
z o g e n  ist, zu r g e g e b e n e n  Z e it  auch d ie  W o h n u n g s­
schlacht führen. D er K a m p f g e g e n  d a s  hauptsäch lich  aus 
W o h n u n gsm a n ge l entsp rin ge n d e  W o h n u n g se le n d  ist 
g e w iß  nicht leichter a ls  d er K a m p f g e g e n  A rb e its lo s ig ­
keit, vie lle icht s o g a r  noch schw erer zu  führen. W ie  sieht 
d a s  K a m p ffe ld  a u s?

N a ch  den Ergeb nissen  der V o lks-, Berufs- und B etrieb s­
zä h lu n g  des Reiches von 16. Ju n i 1933 betrug am  Stich­
ta g e  d ie  Z a h l der H au sh a ltu n ge n  rd. 17,7 M illio n en , w ä h ­
rend der Bestand an  für m enschlichen W o h n g e b ra u c h  
ve rfü g b a re n  W o h n u n ge n  sich a u f 16,6 M illio n en  (3,1 M il­
lionen h iervon =  18,7 v. H . nach dem  1. Ju li 1918 e r­
stellt) b e z iffe rte 2).

Som it fehlte 1,13 M illionen H au sh a lte n  d ie  e ig e n e  W o h ­
nung, d. h. d ie  erste V o ra u sse tzu n g  für d a s  ordentliche 
deutsche Fam ilie n leb e n , d ie  G ru n d la g e  vö lk isch er Kultur. 
M it d ieser Z a h l h ab e n  w ir zu g le ich  d ie  B e z iffe ru n g  des 
alten W o h n u n g sb e d a rfs . D er R e in zu w ach s an  H a u s­
haltungen w ird  für d ie  Ja h re  1930 bis 1935 durchschnitt­
lich a u f jährlich  308 000 errechnet3), w ä h re n d  d er Re in ­
z u g a n g  an W o h n u n ge n  b e tru g: 1929: 317 682, 1930: 
310971, 1931: 233648, 1932: 141 2654), 1933: 178000“). 
D ie D iffe re n z zw ischen R e in z u g a n g  an  H a u sh a ltu n ge n  
und R e in zu g a n g  an  W o h n u n ge n  e rg ib t den  zum  alten 
W o h n u n g sb e d a rf von Ja h r  zu  Ja h r  h in zu w ach se n d e n  
neuen W o h n u n g sb e d a rf, d a  je d e r n eu g e g rü n d e te  s e lb ­
stä n d ige  H a u sh a lt n atü rlich erw eise  auch a ls  Reflektant 
a u f e ine e ig e n e  W o h n u n g  an  den W o h n u n gsm a rkt kommt. 
In einem  V o rtra g e  v o r dem  Ku ratorium  d e r Fo rsch u n gs­

*) Offener Brief vom Dezember 1917. Siehe: Archiv für Soziale
Hygiene und Demographie, Bd. I I I ,  Heft 1, S. 87.
2) Wirtschaft und Statistik 1934, Heft 11.
8) Reg.-Rat Karl Wagner, M itg lied des Statistischen Reichsamtes: 
„Dürfen w ir noch bauen." Schriften des Deutschen Vereins für 
Wohnungsreform, Heft 11, Berlin 1933.
4) Deutsche Bau- und Bodenbank: „Entwicklung der deutschen Bau­
wirtschaft und Arbeitsbeschaffung im Jahre 1933."
5) Wirtschaft und Statistik 1934, 11.

stelle  für S ie d lu n g s- und W o h n u n g sw e se n  an der Uni­
versität M ünster e rk lärte  P rofessor K  n i p p i n g , daß, 
fa lls  d ie  w irtschaftliche L a g e  sich nicht verschlechtere, bis 
1940 jährlich  m indestens rd. 200 000, b ei e in e r wesentlichen 
V e rb e sse ru n g  d er w irtschaftlichen  L a g e  d er Arbeitnehm er 
jedoch  d o p p e lt so  v ie le  neue Unterkünfte errichtet wer­
den m üßten, um den la u fe n d  von  Ja h r  zu  Ja h r  neu ent­
stehenden W o h n u n g s b e d a rf  zu  d e cke n 6). W a g n e r  
errechnet a . a . O . e inen  B a u b e d a rf von  durchschnittlich 
jährlich  250 000 b is 270 000 W o h n u n g e n , um der 
W o h n u n g s n a c h fra g e  d er im Ja h rze h n t 1930 bis 1940 zu ­
w a ch se n d e n  H a u sh a ltu n g e n  entsprechen zu  können. Zum 
alten  W o h n u n g s b e d a rf und zu  dem  durch d ie  N ach frage  
d er n ach w ach se n d e n  H a u sh a lte  h inzukom m enden neuen 
W o h n u n g s b e d a rf summt sich nun noch h inzu der Bedarf 
für den E rsa tz  d er durch A lte r, B rä n d e  usw. abbruchsreif 
ge w o rd e n e n  o d e r durch U m bauten für an dere  als 
W o h n u n g szw e c k e  in A n sp ru ch  genom m enen W ohn­
g e b ä u d e . D iesen  E rsa tz b e d a rf  berechnete man in der 
V o rk r ie g sz e it  im Jahresd u rch sch n itt a u f rd. 40 000 W o h ­
n u nge n, in 1929 a u f 21 120, 1930: 19 289, 1931: 18 0537). 
K n ip p in g  sch ätzt ihn a u f jäh rlich  90 000 b is 100 000 W o h ­
nu ngen  und d en G e sa m tja h re sn e u b e d a rf som it auf rd. 
295 000 (bei nicht w esentlich  sich v e rä n d e rn d e r W irtschafts­
la g e ), und er sieht v o ra u s  (gestützt a u f B urgd örfer), daß 
940 rd. 2,6 M illio n en  W o h n u g e n  zu  w e n ig  für das 
deutsche V o lk  v o rh a n d e n  sein w e rd e n .

M ö g e n  d ie se  B erechn u n gen  und Sch ä tzu n g e n  nun aufs 
T ip fe lch e n  stimmen o d e r nicht, u n zw e ife lh a ft bleibt die 
Ja h re s e rze u g u n g  an  W o h n u n g e n  seit 1931 in rasch 
w achsend em  A b sta n d e  h inter dem  ste igen d en  Bedarf 
zurück. V o n  d er R e ich szä h lu n g  von  1927 bis zu  der von 
1933 h at sich d er A ltb e d a rf  vo n  a n n ä h e rn d  1 M illion auf 
1,13 M illion  erhöht. D ie  Z a h l d e r H a u sh a lte  steigt infolge 
d er M aß n a h m e n  d er R e ich sreg ie ru n g  zu r  Förderung der 
Eh esch lie ß u n ge n  und G e b u rte n  noch rascher, und in 
g le ichem  M a ß e  —  d a  mit dem  Eh estan d sd arle h en  nicht 
zu g le ic h  eine W o h n u n g  für d a s  g e fö rd e rte  P a a r bereit­
geste llt w e rd e n  kann —  w ächst d ie  Z a h l d er neuen Haus­
halte  ohne  e ig e n e  W o h n u n g  und d am it auch das 
W o h n u n g sd e fiz it .

Ein B eisp ie l für den  g e g e n w ä rt ig e n  G r a d  d er Ü berbelegung 
in neuen W o h n u n g e n , d ie  noch d a z u  e in er besonderen 
A u fsich t unterstehen und in fo lg e d e sse n  auch längst nicht 
d ie  u n günstigsten  V e rh ä ltn isse  a u fw e ise n : Ende 1933 be­
trug  im F ü rso rg e b e re ich  d e r T re u h an d ste lle  für Berg­
m annsw ohnheim stätten  in Essen d ie  Z a h l der Unter­
verm ie tu nge n  an  se lb stä n d ig e  H a u sh a ltu n ge n  bei rd. 
20 500 M ietw o h n u n gen  rd. 2700. D ies sind jedoch nur die 
gem e ld e ten  und ge n e h m igte n  Fä lle . D a  d ie  Treuhand­
stelle  sich bem üht, U n terverm ietu n gen  zu  verhindern, 
m indestens a b e r  zu  e rsch w eren, ist d ie  tatsächliche 
G e s a m tza h l b e d e u te n d  höh er. K n ip p in g  schätzt sie 
(a. a . O .) a u f 20 v. H . d e r v o rh a n d e n e n  M ietw ohnungen. 
Er bem erkt d a z u , d a ß  es sich um 3 % -  b is 4y 2-Zimmer- 
W o h n u n g e n  h a n d e lt, d ie  k e in e sw e g s  für den Zw eck der 
U n terverm ietu n g e in ge rich te t sind .

N u n  w ird  W o h n ra u m  ja  auch durch d ie  landw irtschaftliche 
S ie d lu n g  erstellt. M an  sch ätzt, d a ß  sich durch Aufteilung 
vo n  G ro ß g ü te rn  und G e w in n u n g  vo n  S ie d lu n gsn e uland , 
durch Ö d la n d k u lt iv ie ru n g  e tw a  200 000 Bauernstellen bis 
zu  10 b is 15 ha w e rd e n  a n le g e n  lassen . H in zu  kommen

6) Knipping: „Siedlungsfrage in Großstädten und Industrie­
bezirken." Zeitschrift für Wohnungswesen. 1934, 12.
7) W agner: a. a. O.



noch höchstens 100 000 W o h n ste lie n  für H a n d w e rke r, 
Krämer, G astw irte , Lehrer usw . im Rahm en d er b äuerlichen  
Siedlung; zusam m en a lso  rd. 300 000 H a u sh a lte  w e rd e n  
vielleichl' durch d ie  lä n d lich e  S ie d lu n g  mit W o hn stätte n  
v e rs o rg t w erden können. V o n  1919 b is 1932 w u rd e n  ins­
gesamt tatsächlich rd. 57 000 lä n d lich e  S ie d le rste lle n  a n ­
gelegt. W ä h re n d  jedoch  d a v o n  a u f d ie  Ja h re  1931 und 
1932 genau 9000 a u f je d e s Ja h r  kam en , sind  1933 nur 
4500 solcher Stellen g e sch a ffe n  w o rd e n . D a s  Ja h r  1934 
soll es —  nach Sch ä tzu n g  d er Reichsste lle  für d ie  A u sw a h l 
deutscher B au e rn sie d le r —  a u f 5000 b is 6000 b ringe n"). 
Mindestens ein V ierte l vo n  d er Z a h l d e r in d ie sen  Ste llen  
anzusetzenden S ie d le r w ird  d er L a n d b e v ö lk e ru n g  ent­
nommen, und d er städtische W o h n u n g sm a rk t w ird  nur 
wenig davon entlastet.

Aber auch die S ta d tra n d sie d lu n g  d a rf  für d ie  B eurteilung 
der städtischen W o h n u n g sv e rh ä ltn isse  nicht u nberück­
sichtigt ble iben. Bis En d e  1933 hat d a s  Reich 193 M il­
lionen RM für d ie  S ta d tra n d s ie d lu n g  b ere itgeste llt. D as 
würde für etw a 75 000 S ie d le rste lle n  au sre ich e n. Zu  
Darlehen für E ige n h eim b au te n  hat d a s  Reich 1933 
rd. 40 M illionen RM zu r  V e rfü g u n g  geste llt. D a s  e rg ä b e  
wiederum eine W o h n u n g sv e rso rg u n g  v o n  rd. 24 000 H a u s ­
halten. W o llte  m an g la u b e n , d a ß  durch d ie  län d lich e  
und halb länd liche S ie d lu n g  in sg e sa m t d er W o h n u n g s ­
bedarf von rd. 400 000 H a u sh a ltu n g e n  g e d e ckt w e rd e n  
könne, so hätte m an im m er noch —  nach d e r vo rsichtigen  
Schätzung K n ip p in g s —  im Ja h re  1940 mit e inem  städ ti­
schen G e sa m tw o h n u n g sd e fiz it vo n  rd. 2,2 M illio n en  zu  
rechnen.

Im Hinblick a u f d a s  vom  R e ich ss ie d lu n gsko m m issa r S ta a ts ­
sekretär G ottfried  F e d e r  v o rg e ze ich n e te  S ie d lu n g sw e rk , 
im besondern auch a u f d ie  sch w e b e n d e n , te ilw e ise  bereits 
in A n griff genom m enen Pro jekte  d er A ltsta d tsa n ie ru n g , ist 
es nötig, sich d ie  vo rstehen d  a u fg e fü h rte n , den  Fachleuten 
nicht unbekannten Z a h le n  im m er w ie d e r  zu  v e rg e g e n -

•) Knipping: a. a. O.

w ä rtig e n . S ie  e rh ellen  auch d ie  d rin g e n d e  N o tw e n d ig ­
keit e ines G e s e tze s  w ie  d a s  R e ich sge se tz vom  3. Ju li d. J. 
(R G B l. I, N r. 74)’ ) ü b er e in stw e ilig e  M aß n a h m e n  zu r  O r d ­
nung des deutschen S ie d lu n gsw e se n s, d a s  dem  Schalten  
und W a lte n  d er fre ien  K rä fte  in d er W o h n u n gsw irtsch a ft 
Sch ran ke n  setzt, d ie  sich aus dem  g e m e in n ü tzig e n  P lan en  
des a b so lu ten  S ta a te s  e rg e b e n .

In A n b e trach t d ie ser Z a h le n  ist es b eso n d ers erfreulich , 
d a ß  sich ü b e ra ll in d er B auw irtschaft ein le b h a fte r T ä t ig ­
ke itsd ra n g  ze ig t. A uch  d ie  K u n d g e b u n g  des B e zirk s­
v e rb a n d e s  B e rlin -B ra n d e n b u rg  im Re ich sve rb an d  D eut­
scher W o hn u n gsu n tern eh m en  (B au ge n o sse n sch afte n  und 
-gesellsch afte n ) e .V .  vom  7. Ju li d. J . o ffe n b a rt den 
W u n sch , d ie  B au gen o ssen sch afte n  w ie d e r stärke r in d ie  
W o h n b a u tä tig k e it  e in zu sch a lte n . Es ist beachtensw ert, 
d a ß  d ie  b eid en  führenden M än n er im H a u p tv e rb a n d  
Deutscher B au gen o ssen sch afte n  und -ge se llsch a fte n , der 
V e rb a n d sv o rs itze n d e  O b e rre g ie ru n g s ra t Dr. Dr. R u s c h  
und d er V e rb a n d sd ire kto r Dr. W e  b e r ,  b ei d ie ser K u n d ­
g e b u n g  a u sge sp ro ch en  h a b e n , d a ß  n eben K le in h a u sb a u  
d er G e sch o ß b a u  auch in n aher Zu ku n ft seine g ro ß e  B e­
rechtigung hat. F ra g lo s  ist d a s E in fa m ilie n -S ie d lu n g sh ä u s- 
chen mit G a rte n  d ie  id e a le  und e w ig  erstrebensw erte  
Heim stätte für den In du striearbe iter und -a n g e ste llte n ; s o ­
la n g e  jedoch  breite M assen  des V o lk e s  von  u n e rträ g ­
lichem  W o h n u n g se le n d  in vera lteten  M ietskasernen sich 
p e in ig e n  und ihre Fam ilien a ll den d a ra u s  sich e rg e b e n ­
den G e fa h re n  für Leib und S e e le  a u sg e se tzt sein  lassen 
m üssen, so la n g e  müssen d ie  w e n ig st Bem ittelten unter 
d iesen  M assen  —  und sie  zä h le n  nach M illion en  —  z u ­
erst mal mit e in er w irtschaftlich für sie  tra g b a re n  W o h n ­
stätte v e rso rgt w e rd e n , d ie  den M indestansprüchen a u f 
Te iln a h m e  an  den Ku lturerrungenschaften  unserer Z e it  
gen ü gt. Ein Z ie l, d a s  —  w ir sagte n  es schon am  E in g a n g  
unseres A u fsa tze s  —  im n atio n a lso z ia list isch e n  S ta a te  eine 
Se lb stve rstän d lich ke it ist.

*) Siehe DBZ, Deutsche Bauzeitung, 1934, Heft 28 (DBZ-Nadiriditen- 
dienst S. 5).

DIE AUFLOCKERUNG DER GROSSTADT 
UND DER LUFTSCHUTZ

D ip l-Ing. H an s S c h o s z b e rg e r , B e r lin 1)

Die Frage der A u flo ck e ru n g  d e r G ro ß s ta d t  g e h ö rt heute 
zw eifellos zu  den w ichtigsten  F ra g e n  nicht nur des S tä d te ­
baues, sondern auch d e r V o lksw irtsch aft und Politik. In 
einer Reihe von A u fsä tze n  w u rd e  in d iesem  Ja h re  in d er 
DBZ dieses Problem  b e h a n d e lt und d a s  Für und W id e r  
der verschiedenen A u flo ck e ru n g sb e stre b u n g e n  und Um ­
form ungspläne der G ro ß s ta d t vo n  Fach leuten  e in ge h e n d  
dargelegt. Eine Fo rd e ru n g  fa n d  d a b e i b ish er ke in e  Er­
wähnung —  d ie  a b e r in nicht zu  fe rn e r Z e it  ü b e rra g e n d e  
Bedeutung e rla n g e n  kan n  und e ines T a g e s  v ie lle ich t vie l 
dringlicher sein w ird  a ls  m anche w irtsch aftlich en  und 
städtebaulichen Ü b e rle g u n g e n  — , d ie se  Fo rd e ru n g  ist der 
L u f t s c h u t z .

W as Luftschutz a llg e m e in  ist und w elch e  F o lg e ru n g e n  für 
das Bauwesen aus e in e r A n w e n d u n g  des Luftschutzes 
entstehen, kann a ls  b e kan n t v o ra u sg e se tz t  w e rd e n - ). 
Auch d a ß  der Luftschutz in stä d te b a u lich e r B e z ie h u n g  vor 
allem die A u flo cke ru n g  d e r B e b a u u n g  und d e r Stä d te  
verlangt, und w arum  er d ie se  F o rd e ru n g  stellt, dürfte

*) Abdruck von der Pressestelle des Polizeipräsidiums Berlin ge­
nehmigt.
*) Vgl. DBZ, Heft 42, S. 811 (1933).

heute jedem  deutschen Architekten b ekan n t sein. H ier 
so ll untersucht w e rd e n , w elche A rt d er A u flo ck e ru n g  der 
Luftschutz v e r la n g t und w ie  eine I d e a l s t a d t  d e s  
L u f t s c h u t z e s  aussieht. N a ch d em  d iese  F ra g e  n u r  
unter dem  G esich tspu n kte  des Luftschutzes untersucht 
w o rd e n  ist, so ll festgeste llt w e rd e n , w ie  sich d ie  G ru n d ­
g e d a n k e n  n eu zeitlich er La n d e sp la n u n g  d a zu  stellen, 
w elche B estreb u ngen  den Fo rd e ru n ge n  des Luftschutzes 
e ntge gen ste he n  und w elche ihn fö rd e rn . A n  H a n d  von 
B e isp ie len  au s dem  A u s la n d  so ll d ann  g e z e ig t  w e rd e n , 
v o r w elche A u fg a b e n  der Luftschutz den  S tä d te b a u e r stellt.

1. K r ie g  und S tä d te b a u  (A b b . 1)

Ja h rh u n d e rte  hindurch h ab e n  K rie g  und W a ffe n te ch n ik  
d en  S tä d te b a u  b ee influßt. V o n  den K o lo n ia lstä d te n  des 
A ltertum s, d ie  au s röm ischen S o ld a te n la g e rn  entstan d en , 
b is zu  den  b efe stig te n  Städ te n  des M itte la lters lä ß t sich 
d ie ser E in flu ß  deutlich v e rfo lg e n . D ie  E infü h ru n g e in er 
neuen W a ffe , w ie  b e isp ie lsw e ise  des S ch ie ß p u lv e rs , fa n d  
sofort auch in d er ze itge n ö ssisch e n  B aukunst ihren N ie d e r ­
sch la g . N icht nur d ie  Sta d tm a u ern  und d ie  W e h ra n la g e  
m ußten g e ä n d e rt w e rd e n , son de rn  d a s  g a n z e  G e b ild e



1 Eine Stadt im Dreißigjährigen Kriege. Nicht nur die Wehranlagen, sondern auch das Innere der Stadt zeigen deutlich den Einfluß 
der Waffentechnik auf den Städtebau

der Sta d t w u rd e  entscheidend b eeinflußt. Bis in d ie  b a u ­
technischen E inzelheiten  d er Türm e und Z in n e n , der 
e ngen  G a sse n  und der Form des Sta d tb ild e s  g ib t e in e  
Sta d t noch am B eginn  der N e u z e it  ein getreu es B ild  der 
W affen tech n ik  ihrer Ze it (A b b . 1). M it d er technischen 
Fortentw icklung d er Fe uerw affen  hört d ann  nach dem  
D re iß ig jä h r ig e n  K rie g  d ie ser E influß  der W a ffe n te ch n ik  
au f, und im Fron ten krieg  des W e ltk rie g e s, b ei dem  d ie  
K a m p fh a n d lu n ge n  a u f bestimmte G e b ie te  und Personen 
beschränkt b le ib e n , w a r  von  einem  Einfluß  des K rie g e s  
a u f den Stä d te b a u  nichts m ehr zu  bem erken.
Aber die großen Probleme der Landesplanung stehen auch heute 
noch in gewisser Beziehung unter dem Einfluß der Landesverteidi­
gung, also des Krieges. Als zwei derartige, bezeichnende Bei­
spiele seien hier erwähnt: Die Verlegung der russischen Schwer­
industrie in weit entfernte Gebiete, die für den Angreifer nahezu 
unerreichbar sind, und die Lösung des Stadt-Land-Problems in 
Italien, die ganz unter dem Gesichtspunkt steht, Ita lien für den 
Fall eines Konfliktes in der Getreideversorgung vom Ausland un­
abhängig zu machen. Weitere Beispiele aus anderen Ländern 
ließen sich dem noch hinzufügen.

D ie  Entw icklung d er Kriegstech nik  in der N a c h k rie g sze it  
hat a b e r g e z e ig t , d a ß  ein zu kü n ftig e r K r ie g  nicht rtfehr 
a u f d ie  La n d e sg re n ze n  und M ilitärp erso n e n  beschränkt 
b le ib en  w ird. Mit der E inführung des B o m b e n flu g ze u g e s  
und des K rie g e s  g e g e n  d a s  H in te rla n d  w ird  d er K rie g  in 
seinen unm ittelbaren F o lge n  w ie d e r d e r m ittelalterlichen 
K rieg sfü h ru n g  ähnlich , d ie  sich g e g e n  Je d e n , g a n z  g le ich , 
o b  S o ld a t o d e r Städ ter, w en det. Und g e n a u  so, w ie  es 
früher für den Architekten eine Se lb stve rstän d lich ke it 
w a r, sich mit d er K riegstech nik  se in er Z e it  a u se in a n d e r­
zu se tze n , w ie  A lb rech t D ürer und L e o n a rd o  d a  V in c i nicht 
nur Künstler w a re n , sondern  auch B efe stig u n g en  und B e ­

la g e ru n g sm asch in e n  e rd ach t h a b e n , so ist auch heute der 
A rchitekt, w enn er B ra u ch b are s sch affen  w ill, gezw u ngen, 
d ie  W a ffe n  des A n g re ife rs  zu  stud ieren.

2. Luftschutz und S tä d te b a u  (A b b . 2 und 3)

Im Rahm en des g e sam ten  bautechnischen Luftschutzes 
w u rd e  d ie  L a n d e sp la n u n g  b ish er nur w e n ig  beachtet. Das 
ist bestim mt nicht richtig. Fach leute  sind sich heute d ar­
ü ber e in ig , d a ß  d ie  F ra g e n  d er L a n d e s p l a n u n g  
nicht nur d a s  w i c h t i g s t e  G e b i e t  d e s  b a u ­
t e c h n i s c h e n  L u f t s c h u t z e s  s in d , sondern daß 
h ier w ah rsch e in lich  d er H e b e lp u n k t d er g a n z e n  Luftschutz­
f ra g e  liegt. D e r Sch u tzra u m b a u  und d ie  Brandbom ben- 
A b w e h r sind nur d ie  ersten, u n b e d in g t notw endigen 
M a ß n a h m e n , d ie  so früh a ls  m öglich  in A n g r if f  genom m en 
w e rd e n  m üssen. G e lö st  kann d a s  Problem  des bautech­
nischen Luftschutzes a b e r  nur a u f dem  G e b ie te  der 
L a n d e sp la n u n g  w e rd e n .

D ie  Erfa h ru n ge n  des W e ltk r ie g e s  und d ie  Luftm anöver 
d e r N a c h k r ie g s ze it  h a b e n  e in d e u tig  e rg e b e n , d a ß  die 
G ro ß s ta d t  in ih rer h eu tigen  Form  nie v o llstän d ig  g e ­
schützt w e rd e n  kan n . T ro tz  stärkster a ktive r A b w e h r und 
dem  besten M e ld e n e tz  w ird  es e in ze ln e n  an greifenden 
F lie g e rn  im m er g e lin g e n , ü b er d a s  W e ich b ild  der Stadt 
zu  kom m en und im Ern stfä lle  fu rch tb are  Zerstö ru n gen  an­
zurichten. D e r a ktive  Luftschutz hat mit den A n griffs­
w a ffe n  in den  letzten  Ja h re n  sicher Schritt gehalten. 
Je d e r  technische Fortschritt des B o m b e n flu g ze u g e s  kommt 
auch dem  v e rte id ig e n d e n  J a g d f lu g z e u g  zu g u te . A b e r die 
U n te rleg e n h e it d es V e rte id ig e rs  lie g t a n  d er Beschaffen­
heit des Z ie le s , ü b e r  d er d ichtb esie d elte n  Fläche der
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2 u. 3 Ein Bombengeschwader von 10 Flugzeugen fliegt einmal über das Zentrum einer Großstadt (links) und dann über 
eine aufgelotkerte Siedlung (rechts). Jedes Flugzeug w irft je Sekunde eine Bombe im Reihenwurf ab. Durch die aufgelockerte Bauweise 
wird nicht allein die Volltrefferm öglichkeit verringert, sondern dem Angreifer kann sogar durch den Verteidiger ein bestimmtes Bomben­
kaliber aufgezwungen werden

Stadt braucht d er A n g re ife r  seine  Bom ben nur u n g e zie lt  
abzuw erfen, um g rö ß te n  S ch a d e n  an zu rich te n .

Der Luftschutz hat zw e ie rle i A u fg a b e n . Einm al fü gt der 
a k t i v e  Luftschutz (A b w e h rg e sch ü tze , Ja g d f lu g z e u g e  
usw.)5) dem A n g re ife r  V e rlu ste  zu , a n d e re rse its  a b e r  w ird  
durch den p a s s i v e n  Luftschutz (L a n d e sp la n u n g , A u f­
bau usw.) der Sch a d en , den  d ie  B om ben  an richten, h e ra b ­
gemindert. D ie V erlu ste , d ie  dem  A n g r e ife r  zu g e fü g t  
werden, müssen g rö ß e r w e rd e n  a ls  d e r S ch a d e n , den er 
selbst anrichtet. Z ie l des Luftschutzes ist es, „d em  Feinde 
zu bew eisen, d a ß  d er B o m b e n a b w u rf für ihn zu  kost­
spielig ist, dam it er seinen  A n g r if f  a u fg ib t" 4).

Der A n greife r muß d e sh a lb  durch A u flo ck e ru n g  d er B e­
bauung zu  einem  g e z i e l t e n  B o m b e n a b w u rf g e ­
zwungen w erden. W e n n  nicht m ehr je d e  B om be, d ie  a b ­
geworfen w ird , unm itte lbaren S ch a d e n  anrichten  ka n n , so 
ist der A n gre ife r auch g e zw u n g e n , g a n z  a n d e re  Bom ben 
zu verw enden (A b b . 2 und 3). C h em isch e  K a m p fsto ffe  
und Brandbom ben w e rd e n  b e i e in e r sta rk  a u fg e lo cke rte n  
Bauweise kaum  m ehr w irksam  sein . D ie  A u flo ck e ru n g  
zwingt den A n g re ife r  a b e r  au ch , g a n z  a n d e re  S p re n g ­
bomben e in zu setzen  a ls  ü b er d er d ich tb esie d e lte n  Stad t. 
Er muß mit den Fe rn w irku nge n  d er S p re n g b o m b e  (LufN 
stoß-, Trüm m er-, Sp litter-, E rd sto ß w irk u n g )5) a rb e ite n  und 
daher w e n ige, schw ere Bom ben v e rw e n d e n , w a s  für den 
Verteidiger ein V o rte il ist. A u ch  ist d e r A n g re ife r , w enn 
er zum g ezie lte n  A b w u rf g e zw u n g e n  w ird , d e r aktiven  
Abwehr stärker au sg e se tzt.

Deshalb ist oberster Lu ftsch u tzg ru n d sa tz d ie  A u f l o c k e ­
r u n g  d e r  B e b a u u n g ,  d ie  A u sd e h n u n g  d er S tä d te  
in die W eite. G e n a u  so w ie  d ie  m ittela lterliche K r ie g s ­
technik die e n ge  Z u sa m m e n d rä n g u n g  in n e rh a lb  d er S ta d t­
mauer zu r F o lg e  hatte, und w ie  d a n n  d ie  G esch ü tztech n ik  
die N ie d erle gu n g  d er M a u e rn  v e r la n g te , so  b efieh lt heute 
das B om benflugzeug eine neue Sta d tfo rm .

Diese unbedingte Folgerung der Stadtform aus der Luftgefahr mag 
im ersten Augenblick befremden, da sie in Deutschland wohl etwas 
neu klingt. Wie man in anderen Ländern darüber denkt, soll 
folgendes Zitat aus einer e n g l i s c h e n  Architekturzeitschrift

*) Deutschland ist nach dem Versailler Vertrag der aktive Luft­
schutz durch Flugzeuge vollständig verboten. Abwehrgeschütze sind 
nur in wenigen Einzelfällen gestattet.
4) Ashmore, E. B., „A ir  defence", London 1929.
5) Vgl. DBZ, 1933, Heft 40. Abb. 4, S. 773, zeigt, daß Bomben
mittleren Gewichtes und nicht schwerste Bomben für den Ver­
teidiger am gefährlichsten sind.

zeigen. Der Verfasser, der überzeugter Pazifist ist, behandelt die 
Zukunft der Architektur in den nächsten dreißig Jahren und kommt 
zu folgenden Schlußfolgerungen: „Um der sonst unausbleiblichen 
Zerstörung durch den Krieg zuvorzukommen, werden die Wohn­
gebiete weit ausgedehnt werden. Damit wird sowohl die Fläche 
des unversehrt bleibenden Landes vergrößert als auch der Einsatz 
von Bomben und Giftgasen aus der Luft zu ausgedehnt, um ver­
nichtend wirken zu können. Ein London, das sich von Southend 
bis Reading und von Bedford bis Brighton erstreckt, könnte nur 
vergast werden, wenn der ganze Himmel durch Flugzeuge ver­
dunkelt w ird. D i e s e  A u s d e h n u n g  d e r  W o h n g e b i e t e  
w i r d  d i e  w i c h t i g s t e  W i r k u n g  d e r  n e u e n  K r i e g s ­
f u r c h t  (auf das Bauwesen) s e i n 6)."

3. D ie Id e a ls ta d t  des Luftschutzes (A b b . 4 b is  8) 
In früheren  Ze ite n  h ab e n  Architekten oft d a s B ild  einer 
S ta d t entw orfen , d ie  so w o h l ein H ö ch stm aß an B equem ­
lichkeit für ihre B ew o h n e r a ls  auch d a s Ä u ß e rste  an  Schutz 
g e g e n  d ie  W a ffe n  des A n g re ife rs  bot. D iese  Id e a lstä d te , 
d ie  b e so n d e rs in d er R e n a issa n ce  g ro ß e  B ed eutu ng und 
starken  E influß  a u f den S tä d te b a u  erh ie lten , ze ig e n  immer 
deutlich den  E influß  d er ze itge n ö ssisch e n  W affen tech n ik . 
W e n n  nun in neuester Z e it  mit d er Entw icklung der F lu g ­
w a ffe  d er K rie g  w ie d e r e inen E influß  a u f d a s  Bau w esen  
a u szu ü b e n  b eg in n t, so ist es k lar, d a ß  auch w ie d e r Id e a l­
städ te  entstehen, d ie  ein H ö ch stm aß des Schutzes g e g e n  
d ie  B om ben des A n g re ife rs  b ieten w o lle n . D iese  V o r­
s ch lä g e  von  Id e a lstä d te n  des Luftschutzes, d ie  b eson d ers 
im au slä n d isch e n  m ilitärischen Schrifttum  g ro ß e  B eachtung 
g e fu n d e n  h a b e n , lassen  sich in zw e i G ru p p e n  einte ilen . 
D ie  e i n e n  w o lle n  d a s  System  unserer h eutigen  Stä d te , 
d ie  S tad tfo rm , b e ib e h a lte n  und nur durch bautechnische 
V o rke h ru n g e n  ein H ö ch stm aß an  Sch u tz g e g e n  d ie  
B om ben erre ichen. D ie  a n d e r e  G ru p p e  g la u b t, d a ß  
d a s System  d e r h eutigen  Sta d t durch d a s B o m b e n flu g ­
z e u g  u n h a ltb a r g e w o rd e n  ist und v e r la n g t e in e  v o ll­
kom m ene Ä n d e ru n g  d er Stad tform  für d ie  luftsichere 

Zu ku n ftsstad t.
Z u  d e r ersten G ru p p e  g e h ö re n  zw e i V o rsc h lä g e , d ie  
A b b . 4 und 5 z e ig e n . A b b . 4 z e ig t  d ie  „ Id e a ls ta d t"  des 
Ita lie n e rs, Prof. M a r i a  n i .  A lle  H ä u se r so llen  mit 
P a n z e r k u p p e ln  verse h en  w e rd e n . A uch  d ie  V e rb in d u n g e n  
d e r H ä u se r u n tere in a n d e r sind b o m b en gesch ü tzte  G ä n g e . 
H o h e  Sch lote  so llen  re ine Luft au s höheren  Luftschichten 
a n sa u g e n , w en n  d ie  Luft d er S ta d t durch chem ische 
K a m p fsto ffe  v e rg ifte t w ird . D er V o rsc h la g  ist, a b g e se h e n  
d a v o n , d a ß  er praktisch  vo llko m m en  u n a u sfü h rb a r ist,

6) G loag, John, The Architectural Review, 1934, Heft 5.
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5 Der Vorschlag der beiden Franzosen Vauthier - Corbusier für eine luftsichere Idealstadt. Nach L’architecture 
vivante

auch vom  Stan d pu n kt des Luftschutzes a b z u l e h n e n .  
D ie  P a n ze rk u p p e ln  bieten k e in e sw e g s Sch u tz g e g e n  
S p re n g b o m b e n , und d ie  Luftzufuhr durch hohe K am in e  ist 
vo llkom m en a b w e g ig . Eine V e rw a n d lu n g  d er g a n z e n  
Sta d t in bom bensichere U nterstände, w ie  sie  m anchen 
Phantasten vorschw ebt, w idersp rich t dem  G e d a n k e n  der 
La n d e sp la n u n g  in g le ich e r W e ise  w ie  den F o rd e ru n ge n  
des Luftschutzes.

A b b . 5 ze ig t  den V o rsc h la g  des F ra n zo se n  V  a  u t h i e r?), 
d er den B e b a u u n g sp la n  Le C o rb u s ie rs  für Paris  mit 
e in ig e n  Ä n d e ru n g e n  a ls  a n zu stre b e n d e s Lu ftschutzideal

7) Vauthier, P., „Le danger aérien et l ’avenir du pays", Paris 1930.

em pfieh lt. D ie  A u flo ck e ru n g  d er B e b a u u n g  soll nicht 
durch A u sd e h n u n g  in d ie  Breite, son dern  durch Er­
streckung in d ie  H ö h e  gesch e h en . E in ig e  kreuzförm ige 
Tu rm h och h äu ser b e sitze n  nur e in e  k le in e  D achfläche und 
ve rrin g e rn  so d ie  V o lltre ffe rg e fa h r  b edeutend. W ie 
V a u th ie r ausführt, schützen g e g e n  d ie  heute schwersten 
Bom ben (1,8 t) 4 m Beton. W e n n  e in e  4 m starke Beton­
d ecke  a b e r  schon a u fg e w e n d e t w e rd e n  m uß, so soll eine 
m öglichst g ro ß e  Z a h l v o n  M enschen darunter Schutz 
fin d en  —  a lso  H o ch h äu se r. D ie  n o tw e n d ige  Beton­
d ecku n g  vo n  4 m so ll a u f d ie  ob e rsten  Decken des Turm­
h au se s verte ilt w e rd e n , so d a ß  auch schwerste Bomben 
w ä h re n d  d es F a lle s  a b g e b re m st w e rd e n  (A b b . 6).

4 Die „luftsichere Idealstadt" von Prof. Marlani
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Vauthier ist der S ta b sch e f des M a rsch a lls  und d e rze it ig e n  
Kriegsministers Petain , kennt sicher a lle  fra n zö s isch e n  V e r­
suche der N a ch k rie g sze it  mit F lie g e rb o m b e n  und S ch u tz­
decken und g ilt a ls  e in e r d e r ersten Luftschutzfachleute 
Europas. Se ine A u sfü h ru n ge n  sind  a ls o  d u rch au s ernst zu  
nehmen. Trotzdem  hat sein V o rsc h la g , so w o h l in Luft­
schutzkreisen a ls  auch b e i A rch ite kte n , le b h a ften  W id e r ­
spruch hervorgerufen. V ie r  M eter Beton schützen v ie l­
leicht gegen  d ie  heute schw ersten B om ben . W ie  schw er 
werden ab er d ie  Bom ben d e r Zu ku n ft se in ?  G e g e n  je de  
Schutzdecke, d ie  im H o ch b a u  p raktisch  m öglich  ist, lassen  
sich schwerste So n d e rb o m b e n  kon stru ieren , d ie  sie d urch­
schlagen. Die Tu rm h äuser V a u th ie rs  sind a b e r  S o n d e r­
ziele und w erden den  E in sa tz  vo n  S tu rzb o m b e rn  mit 
Sonderbom ben lohnen. D a n n  w e rd e n  sich a b e r  d ie  
schweren Betondecken sehr zum  N a ch te il fü r den  B estand 
des gan zen  G e b ä u d e s  a u sw irk e n 8). A u ch  w iderspricht 
eine betonte A n h ä u fu n g  vo n  M enschen in H o ch h äu se rn

6 Schnitt durch ein 
Turmhaus nach Vauthier
Die unteren Geschosse sollen 
durch vorgehängte Netze 
und Sandsackpackungen 
gegen Bombensplitter ge­
schütztwerden. Die Außen­
wände sind an den Decken 
oufgehängt und geben dem 
Gasdruck von innerhalb des 
Gebäudes explodierenden 
Bomben nach,damit dastra- 
gende Gerippe nicht be­
schädigt w ird. (Nach Um- 
sdiau)

Genaueres über die Ablehnung des Vauthierschen Vorschlages 
Gasschutz und Luftschutz", 1933, Heft 10.

7 u 8 Ein Geschwader von 10 Flugzeugen bom bardiert Im Relhenabwurf eine konzentrische Stadt (links) und e in . Band- 
stadt (rechts). Während bei der konzentrischen Stadt durch die Zerstörung der City der ganze Abwehrapparat lahmgelegt w ird, kann be. 
der Bandstadt die Luftabwehr nicht unterbrochen werden

|/l( 3fLoUlsfcr«.e u.Geschäft«..

//, V/eVi-n.^cA> ¿ e t  .

* .* « * .*  loorribocrdieTt« 

J lo cc ia e .

9 So sieht das Bild aus, das der 
angreifende Flieger von der 
Stadt unter ihm empfängt. Eine 
der wenigen Luftaufnahmen, die 
während einer Bombardierung aufge­
nommen wurden. Unten in der Mitte 
fallende Sprengbomben. Italienische 
Flieger über einer österreichischen 
Hafenstadt im Weltkriege



¡m M ittelpunkt der G ro ß stä d te  d e n  G ru n d sä tze n  n eu ze i - 
licher La n d e sp la n u n g  und kann n iem als e in Id e a  es 

Luftschutzes d arstellen .

D iese  beid en  V o rsc h lä g e  ze ig e n , zu  w elchen M iß ­
b ild u n gen  d ie  Städ te  w e rd e n , w enn m an versucht, sie 
unter B e ibe h altu n g  ihres System s g e g e n  d ie  Lu ftge fa h r zu  
schützen. Zu  d e ra rtige n  unm öglichen V o rke h ru n g e n  muß 
man auch kom m en, w enn m an sow oh l den A n fo rd e ru n g e n  
des Luftschutzes entsprechen a ls  auch d ie  h eu tige  S ta d t­

form  b eib eh a lten  w ill.

Eine w irkliche Id e a lsta d t des Luftschutzes kann a b e r nur 
entstehen, w enn d a s  S y s t e m  d e r  S t a d t  s e l b s t  
g r u n d l e g e n d  g e ä n d e r t  w i r d .

Im ersten A u g e n b lick  könnte m an g la u b e n , d a ß  e in e  
v o l l s t ä n d i g e  A u f l o c k e r u n g ,  e ine S ie d lu n g s ­
w eise  aus w eitverstreuten G e h ö fte n  d a s  Id e a l des Luft­
schutzes ist. D iese  A nsicht ist vo llkom m en fa lsch . Eine 
d e ra rtig e  S ie d lu n gsfo rm  ist selbst a ls  U to p ie  a b zu le h n e n , 
d a  sie n iem als d u rch fü h rb ar ist, a b e r  auch vom  G e sich ts­
punkt des Luftschutzes ist sie ke in e sw eg s ein Id e a l. Denn 
auch b ei e in e r S ie d lu n g sw e ise  von  verstreuten E in z e l­
häusern w ird  es im m er G e b ä u d e  b eso n d e re r B edeutung 
und g rö ß e re r Lu ftge fä h rd u n g  g e b e n , d ie  a b e r  d a n n  von  
der aktiven  A b w e h r v ie l schw erer e rfa ß t w e rd e n  können 
a ls  in einem  w o h lge o rd n eten  Stadtm echanism us. W e r 
einm al e in e  Luftschutzübung m itgem acht hat, w e iß , w ie  
g e n a u  der g a n z e  technische A p p a r a t  der N a ch rich te n ­
überm ittlung, d ie  rasche Bereitschaft d er A u frä u m u n g s­
und Entgiftungstrupps, d er so fo rtige  E in sa tz von  S tö ru n g s­
m annschaften und v ie le s a n d e re  a rb e iten  m üssen, um eine 
A b w e h r des Lu ftan griffes auch w irklich  zu  g e w ä h rle iste n . 
In e in er S ie d lu n g  von e in ze lste h en d en  B au e rn h ö fen  ist 
d a s a b e r unm öglich. D a s Id e a l des Luftschutzes m uß v ie l­
mehr zw e i Fo rd eru n gen  erfü llen . Einm al m öglichst w e it­
g e h e n d e  A u flo cke ru n g  d er B e b a u u n g , zw e iten s a b e r  B e i­
b eh a ltu ng  des technischen A p p a ra te s  d er Stad t. V e rke h r, 
N achrichtenüberm ittlung, E in satzb e re itsch aft und A b w e h r 
müssen in d er Id e a lsta d t des Luftschutzes noch v ie l rascher 
arb e iten  a ls  in d er h eutigen  Stad t. N u r  w enn d iese  
b e i d e n  Ford e ru n ge n  erfü llt sind, d a n n  ist d a s  Id e a l 
des Luftschutzes erreicht.

Einen W e g  zu  d iesem  Z ie l ze ig t  d a s  System  d er B a n d -  
s t a d t .  Den G e g e n s a tz  der h eutigen  Stad tform , des 
konzentrischen System s, und d er B an d sta d t für den  Luft­
schutz ze ig e n  A b b . 7 und 8. D ie  kon zentrische S ta d t b e ­
sitzt immer einen Punkt o d e r ein G e b ie t  —  näm lich d ie  
C ity  — , durch d eren  B o m b a rd ie ru n g  d er V e rk e h rsa p p a ra t 
und dam it d er A b w eh rm ech an ism u s d er g a n z e n  Sta d t 
la h m g e le g t w erd en  kan n . Bei der lin ie n fö rm igen  E r­
streckung d er B an d stad t feh lt d ie se  Z o n e . Es g ib t kein 
G e b ie t, durch dessen a lle in ig e  B o m b a rd ie ru n g  d er g a n z e  
V e rke h r in n e rh a lb  d er S ta d t zerstört w e rd e n  kan n . A uch 
lä ß t d ie  B an d sta d t d adu rch , d a ß  d a s  V e rk e h rsb a n d  selbst 
d a s Rü ckgrat der S ta d t ist, e ine starke räum liche A u f­
lo ckerung b ei g le ic h ze itig e r W a h ru n g  der ze itlich en  N ä h e  
zu . V e rke h r, Industrie und W o h n g e b ie t  lie g e n  in g e ­
trennten Zo n e n , so d a ß  eine versch ieden  starke  A b w e h r 
und eine versch ieden e konstruktive A u sb ild u n g , w ie  sie 
d er Luftschutz v e rla n g t, für je d e  Z o n e  m öglich  ist. D a s  
W o h n g e b ie t geh t a llm äh lich  in e in e  Z o n e  la n d w irtsch a ft­
licher A rb e it über, so d a ß  d ie  S ta d t sich selbst mit Le b en s­
mitteln v erso rgt, w a s  im G e fa h rs fa lle  von  g rö ß te r W ic h tig ­
keit ist.

D a s  Stadtsystem  der B an d sta d t, d a s  in R u ß la n d  u rsp rü n g ­
lich aus w irtschaftlichen und verkehrstechnischen Ü b e r­
le g u n g e n  entstand, w u rd e  b a ld  in se in er B ed e utu ng  für 
den Luftschutz erkannt, so d a ß  m an heute von  m anchen 
russischen B an d städ ten  a ls  Luftschutzstädten sprechen

kan n . A u f d er G r u n d la g e  d er B an d sta d t entstanden auch 
in D eu tsch lan d  V o rsc h lä g e  vo n  luftsicheren Idealstädten8). 
D ie  I d e a l s t a d t  d e s  L u f t s c h u t z e s  ist ein Mittel­
d in g  zw isch en  D o rf und Sta d t. E ine  neue Siedlungsw eise, 
w elch e  d ie  räum liche  A u flo ck e ru n g  des Dorfes besitzt, 
d a b e i a b e r  vo n  einem  hochentw ickelten, technischen 
A p p a r a t  durchström t w ird , d er den d er heutigen Stadt 
noch übertrifft. D a  d a s  System  d er B an d stad t die besten 
G ru n d la g e n  so w o h l für e inen  A u sg le ich  von Stadt und 
Lan d  a ls  auch für e in e  luftsichere A n la g e  bietet, w ird sich 
vorau ssich tlich  a u f d iesem  System  d ie  Id ea lsta d t des Luft­
schutzes entw ickeln .

4 . Luftschutz und L a n d e sp la n u n g  im  Ausland
W ä h re n d  in D eu tsch lan d  erst im v e rg a n g e n e n  Jahre  in 
e in ze ln e n  A u fs ä tze n  und V o rträ g e n  g e ra d e  nur die ersten 
tastend en  V ersu ch e  gem a ch t w u rd e n , um die Fragen 
zw isch en  Luftschutz und La n d e sp la n u n g  zu  erörtern, ist 
m an im A u s la n d  schon v ie l w e iter fortgeschritten. Zum 
g ro ß e n  Te il h a b e n  U ntersuchungen a u sländ isch er M ilitär­
w issenschaftler bere its  p raktisch e  A u sfü h ru n g  gefunden, 
und seit e in e r Reihe vo n  Ja h re n  w e rd e n  d ie  Beziehungen 
von Luftschutz und S tä d te b a u  zum  Te il recht ausführlich 
in d er a u slä n d isch e n  Fach p re sse  b eh an d elt.

A m  w eitesten fortgeschritten  dürften d ie  Arbeiten in 
R u ß l a n d  se in . O b w o h l au s n a h e lie g e n d e n  Gründen 
m öglichst w e n ig  ü b er Lu ftschutzarbeiten  veröffentlicht 
w ird , sind  doch durch d ie  m ilitärw issenschaftliche russische 
Presse e in e  Reihe von  A rb e ite n  b ekan n t g ew o rd en , die 
den  E influß  d es Luftschutzes a u f den S tä d te b a u  erkennen 
lassen . K rie g sw ich tig e  Industrien am  U ra l sind in der 
Form d e r B a n d sta d t e rb a u t w o rd e n . D er N eu b a u  von 
Le n in g ra d  so ll g le ic h fa lls  a ls  luftsichere Bandstadt er­
fo lg e n , und b e i d e r V e rb in d u n g  vo n  Industrien und 
A rb e ite rs ie d lu n g e n  w a re n  in v ie le n  Fä llen  luftschutz­
technische G esich tsp u n kte  m a ß g e b e n d . In der russischen 
Fach literatu r fin d en  w ir u .a .  fo lg e n d e  Ford e ru n ge n : Die 
B e b a u u n g sp lä n e  d er S tä d te  sind v o r d er A usführung von 
Vertretern  d er M ilitä rv e rw a ltu n g  zu  prü fen , hohe G e ­
b ä u d e  sind nur für m ilitärische Bauten gestattet, die 
ü b rig e n  H ä u se r dürfen  nicht h ö h er a ls  d re i Stockwerke 
sein. D a s  Le itu n gsn e tz d e r S ta d t so ll unterirdisch bom ben­
g e sch ü tzt a n g e le g t  w e rd e n . „ D e r  G r a d  der Zerstörung 
e in e r S ta d t ist p ro p o rtio n a l d e r D ich tigke it der Bebauung 
und d er H ö h e  d e r H ä u s e r ." 10)

A u s E n g l a n d  kam  v o r e in ig e r Z e it  d ie  N achricht, daß 
in d er N ä h e  vo n  Lo n d on  d er lu ftgeschützte  Bau einer 
zw e ite n  H a u p tsta d t im G a n g e  ist, in d e r Ministerien, 
Ä m ter, m ilitärische Ste llen  usw . ihren vorbezeichneten 
P la tz  e innehm en so lle n , w en n  Lon d on  bom bardiert 
w ird 11). Um e in e  te ilw e ise  R äu m u n g d er g ro ß e n  Städte 
im G e fa h rs fa lle  rasch  vo rn e h m e n  zu  können, w ird  das 
V e rke h rsn e tz  entsp rechen d  a u sg e b a u t. Im Süden von 
Lon d on  b e i C h is le h u rst w u rd e n  zw e i rie s ig e  H öhlen, die 
etw a 30 000 M enschen a u fn eh m en  kön n en, für einen Teil 
d e r a b tra n sp o rtie rte n  B e v ö lk e ru n g  e ingerichtet. Aber 
auch d a s  starke  H ervo rtre te n  d e r D e ze n tra lisatio n  im 
V e re in  mit d er S a n ie ru n g  d er S lum s in den beid en  letzten 
Ja h re n  ist mit a u f Lu ftschutzgesichtspunkte  zurückzuführen. 
D a s  neu e  e n g lisch e  S tä d te b a u g e s e tz  ist d a s erste G esetz 
d ie se r A rt, d a s  e in w e itere s A n w a ch se n  der G ro ß s ta d t

9) Genaueres darüber und über die Idealstadt des Luftschutzes 
bei Schoßberger, „Bautechnischer Luftschutz", Bauwelt-Verlag, 
Berlin. 1934.
10) Koshewnikow, A. M., teilweise deutsche Übertragung ver­
schiedener Aufsätze aus der russischen Zeitschrift „W oina i Tech­
nika" in „D ie  Luftwacht", 1927, Februar-Heft.

11) Daily Herald vom 18. November 1933.



bewußt verhindert und d ie  A u flo ck e ru n g  p la n m ä ß ig  

fördert12).
Im Hintergrund a ll d ie ser M a ß n a h m e n  stehen fö rd e rn d  
die Luftschutzbestrebungen. E n g la n d  h at a ls  erstes Land 
das g an ze  Problem  des Luftschutzes a u f zw e i Punkte 
konzentriert: „A k tiv e r Luftschutz und La n d e sp la n u n g " . 
Diese beiden w e rd e n  zu r  Z e it  ta tk rä ft ig st a u sg e b a u t. A lle  
übrigen Luftschutzarbeiten treten d e m g e g e n ü b e r v o r­
läufig in den H in te rgru n d . Für e in  rü stu n gsfre ie s Lan d  ist 
dieser W e g  auch zw e ife llo s  richtig.

In F r a n k r e i c h  w ird  durch S te u ererle ich te ru n gen  d ie  
Schwerindustrie p la n m ä ß ig  a u s den  S tä d te n  a u sg e sie d e lt 
und nach dem N o rd e n  und W e ste n  d es La n d e s v erle gt. 
Folgende V o rsc h lä g e  V a u th ie rs7) für e in e  Lu ftsch u tzgese tz­
gebung in d er La n d e sp la n u n g  seien  g e n a n n t: In n e rh a lb  
von fünf Jah ren  muß je d e  G e m e in d e  e inen  B e b a u u n g s­
plan aufstellen, d er den  Luftschutz berücksichtigt. D ieser 
Bebauungsplan w ird  in 20 Ja h re n  a u sg e fü h rt sein. G e ­
meinden und Priva tp e rso n e n , d ie  den  Luftschutz­
forderungen nachkom m en, e rh a lte n  n am h afte  S te u e r­
befreiungen; e ine fortschreitend zu n e h m e n d e  Ste u er soll 
dagegen D ie je n igen  treffen , d ie  ke in e  Luftschutzvor­
kehrungen an ihren G e b ä u d e n  v o rse h e n . D ie  B esitzer 
benachbarter G e b ä u d e  so llen  sich zu  so ge n a n n te n  „ B a u ­
syndikaten" zu sam m e n sch lie ß e n , um gem e in sam  den er* 
forderlichen U m bau v o rzu n e h m e n . W e n n  es d e r Luft­
schutz der G esam th eit e rfo rd e rt, können auch „ Z w a n g s ­
syndikate" g e g rü n d e t w e rd e n .

Auch in I t a l i e n  sind bereits G e s e tz e  erla ssen  w o rd e n , 
die eine E influßnahm e des Luftschutzes b ew irken . So  
müssen beisp ie lsw eise  a lle  U -B a h n e n , E ise n b ah n - und 
Straßentunnel so g e b a u t w e rd e n , d a ß  ih re  U m w a n d lu n g  
in Schutzräum e im B e d a rfs fa lle  rasch m öglich  ist13).

Auch in anderen  S ta a te n  hat m an sich mit dem  Einfluß  
des Luftschutzes a u f d ie  L a n d e sp la n u n g  b esch ä ftigt, ohne 
daß dies a b e r schon zu  p raktisch en  F o lg e ru n g e n  geführt 
hätte, wie in den vo re rw ä h n te n  Fä lle n .

5. Lu ftsch utzfo rd eru ngen  und  d ie  G ru n d sä tze  
der neuzeitlichen La n d e sp la n u n g
Der Luftschutz kann im m er nur e in e  zu s ä tz lic h e  Fo rd e ru n g  
für den Städ te b au  se in . M a ß g e b e n d  b le ib e n  für d ie  A u f ­
gaben der La n d e sp la n u n g  im m er w irtsch aftlich e , h y g ie ­
nische und a n d e re  G esich tspu n kte .

Nachdem nun d ie  F o rd e ru n ge n  d es Luftschutzes a l l e i n  
an die La n d esp la n u n g  in g ro ß e n  Z ü g e n  fe stg e le g t und 
das Id ealb ild  e in er luftsicheren S ta d t u n g e fä h r g esch ild ert 
wurde, w äre  zu  untersuchen, in w e lch en  B ah n en  sich die 
Entwicklung der La n d e sp la n u n g  z u r  Z e it  b e w e g t, w elche 
Umstände den Fo rd e ru n ge n  d es Luftschutzes z u w id e r­
laufen und w elche ihnen e n tge g e n ko m m e n .

Allenthalben w ird heute a u f d ie  B ed e u tu n g  des Problem s 
S t a d t  —  L a n d  h in g e w ie se n . S tä d te b a u e r  und V o lk s ­
wirtschaftler h aben  e rkan n t, d a ß  d ie se r F ra g e  g rö ß te  B e­
deutung zukom m t. Form  und G e s ta lt  d e r h eu tigen  G r o ß ­
stadt wird seit Ja h re n  von  dem  g rö ß te n  T e il d er S tä d te ­
bauer auf d as entschiedenste b e k äm p ft. Ihre N a ch te ile  
stehen heute in keinem  V e rh ä ltn is  zu  den  w e n ig e n  
Vorteilen, die sie in ku lture ller B e z ie h u n g  b ietet. Se lb st 
Anhänger der G ro ß sta d t, w ie  M ä c h l e r ,  w o lle n  d en 
kulturellen und technischen A p p a r a t  d e r S ta d t b ei- 
behalten, die Form d er S ta d t se lb st a b e r  ä n d e rn . A n d e re r­
seits wollen selbst entsch ieden e G e g n e r  d e r G ro ß sta d t, 
wie Dr. W . d e L a p o r t e ,  k e in e sw e g s  e in e  v o lls tä n d ig e  
Auflösung, nein, e i n e  n e u e  S t a d t f o r m  s o l l  g e ­
f u n d e n  w e r d e n ,  d i e  d i e  N a c h t e i l e  d e r

1J) Vgl. „Das neue englische Städtebaugesetz unter dem Gesichts 
punkte des Luftschutzes" in „Gasschutz und Luftschutz", 1934, Heft 1.
'*) Vgl. „Gasschutz und Luftschutz", 1933, Heft 5.

h e u t i g e n  S t a d t  v e r m e i d e t ,  i h r e  V o r t e i l e  
a b e r  b e i b e h ä l t .  Und g e n a u  d a s  g le ich e  w ill auch 
d e r Luftschutz. W ie  oben au sg e fü h rt w u rd e , braucht auch 
er trotz a lle r  D e ze n tra lisa t io n  den städtischen A p p a r a t  
für d a s e in w a n d fre ie  A rb e ite n . D ie  Entw icklung d er Stad t- 
La n d -B e zie h u n g  g e h t a lso  in einem  S in n e  v o r sich, d er 
dem  Luftschutz gü n stig  ist. D ie  Ü bereinstim m ung zw isch en  
den Ford e ru n ge n  des Luftschutzes und d er d e rze it ig e n  
Entw icklung d er Ideen d er La n d e sp la n u n g  ist auch a u s­
sch la g g e b e n d  für d ie  g a n z e  B e w e g u n g  des b a utech ­
nischen Luftschutzes. M an d en ke  ¡a nicht, d a ß  Luftschutz 
e tw as mit Verstecken  unter d icken B eto nklötzen  zu  tun 
hat, im G e g e n te il, d i e  L ö s u n g  d e s  L u f t s c h u t z ­
p r o b l e m s  w i r d  a u f  d e m  g l e i c h e n  W e g e  
l i e g e n ,  d e n  n e u z e i t l i c h e  S t ä d t e b a u e r  
s c h o n  s e i t  e i n e r  R e i h e  v o n  J a h r e n  g e h e n ,  
n ä m l i c h  a u f  d e m  W e g e  d e s  A u s g l e i c h e s  
v o n  S t a d t  u n d  L a n d ,  ü b e r  d ie  hygien isch en  und 
s o z ia le n  G rü n d e  zu r A u flo ck e ru n g  der G ro ß sta d t m ag 
es noch Stre itigke iten  g e b e n , ü b e r  d ie  Luftschutzgründe 
herrscht kein Z w e ife l. N icht d er Zu ku n ftskrie g  zw in g t zu r 
A u flo cke ru n g  d er G ro ß sta d t, sondern  d a s  re ine V o r­
h and en se in  des B o m b e n flu g ze u g e s  muß schon in ku rzer 
Z e it  d ie  Ä n d e ru n g  d er heutigen Stä d te  zu r F o lg e  h aben . 
D er Luftschutz hat d a s  Sch icksa l d er G ro ß sta d t bereits 
entschieden.

In den letzten Ja h re n  erscheint u n g e fä h r jeden  M on at 
ein m ehr o d e r w e n ig e r phantastisches Buch über d ie  
Schrecken des Zu ku n ftskrie ges in fü n fz ig  o d e r hundert 
Ja h re n , in dem  in g re lle n  Farb en  d ie  G e fa h re n  b e ­
schrieben w e rd e n. Und keinem  d ie ser V e rfa sse r ist es 
b ish er a u fg e fa lle n , d a ß  g a n z  u n a b h ä n g ig  von d er 
W a ffe n te ch n ik  d ie  G e g e n b e w e g u n g  bereits e in ge se tzt 
hat und d ie  G ro ß sta d t au s g a n z  a n d e re n  G rü n d e n  bereits 
b e g o n n e n  hat, sich a u fzu lo ckern . M it dem  v o llzo g e n e n  
A u sg le ich  von Sta d t und Lan d  hat a b e r d ie  H a u p tg e fa h r  
des Luftkrieges a u fg e h ö rt. Es ist sehr zw e ife lh a ft, ob  
d ann  ein Lu ftan griff ü b erh au p t noch den  E in sa tz lohnt.

6 . Die A u fg a b e n  des S tä d te b a u e rs  im  Luftschutz
(A b b . 9)
W e n n  ein S tä d te b a u e r b ei seinen A rb e ite n  den Luftschutz 
m itberücksichtigen w ill, so ll er im m er d ie ses E n d zie l vo r 
A u g e n  h abe n , er soll im m er w issen, w orum  es e n d g ü ltig  
im Luftschutz geht. Es ist d e sh a lb  verfrüht, heute schon 
T e ilfo rd e ru n g e n  au fzu ste lle n . S o  w ird  e tw a v e rla n g t, 
G rü n flä ch e n  in der S ta d t a n zu o rd n e n , w ich tige  öffentliche 
G e b ä u d e  zu  d e ze n tra lis ie re n , K ra n ke n h ä u se r und B ah n ­
höfe  an  den Sta d tra n d  zu  v e r le g e n , d ie  Industrie  a u s­
zu sie d e ln  usw. G e w iß , a lle  d iese  V o rsc h lä g e  sind sehr 
gut und d ie  S ta d t w ird  zw e ife llo s  b ei einem  Lu ftan griff 
w e n ig e r Sch a d e n  nehm en, w enn d iesen Fo rd e ru n ge n  e nt­
sprochen w u rd e . A b e r  ihre a l l e i n i g e  A n w e n d u n g  ist 
nicht au sre ich e nd . D e ra rt ig e  T e ilfo rd e ru n g e n  e rfassen  
n iem als des Ü b els W u rz e l, d a s  System  d er h eutigen  
S tad t, d ie  kon zentrische A n h ä u fu n g  von  M ietkase rn e n, 
d ie  g a n z  im G ro ß e n  g e ä n d e rt  w e rd e n  muß.

Daß man in Luftschutzvorträgen und Aufsätzen oft auch ganz ab­
surde Forderungen hört, die im Grunde nichts mit Luftschutz zu 
tun haben, sei an zwei Beispielen gezeigt. So liest man oft, die 
Richtung der Straßen soll von der H a u p t w i n d r i c h t u n g  
bestimmt werden, damit der W ind bei einem Gasangriff die chemi­
schen Kampfstoffe fortbläst. Abgesehen davon, daß es praktisch 
vollkommen unmöglich ist, alle Hauptstraßen einer Stadt in der 
Hauptwindrichtung anzuordnen, widerspricht diese Forderung 
geradezu dem Luftschutz aus folgenden Gründen:
a) Die bei aerochemischen Angriffen voraussichtlich vorzugsweise 
verwendeten, seßhaften Kampfstoffe werden durch den Wind nie 
vollständig entfernt, vielmehr muß immer eine künstliche Entgiftung 
der Straße mittels Wasser und Chlorkalk stattfinden.
b) Aerochemische Angriffe können nicht an einem besonders stür­
mischen Tage stattfinden, sie werden vielmehr vorzugsweise an



ziemlich windstillen Tagen durchgeführt werden. Eine Entgiftung 
durch den Wind wird also nicht statthaben.
c) Eine Straße, die in der Windrichtung liegt, erhöht die Brand­
gefahr ganz bedeutend. Haben in einem Dachboden die Brand­
bomben gezündet, so würde der Brand rasch über die ganze 
Straße getragen werden. Die Bedrohung durch Brandbomben ist 
aber in den heutigen Städten ungleich höher zu bewerten als die 
durch chemische Kampfstoffe.
Eine andere unmögliche Forderung, die man heute noch in Luft­
schutzvorträgen hört, ist die, daß die Dächer der Häuser m.t 
G r ü n a n l a g e n  bepflanzt werden sollen, um den angreifenden 
Flieger irrezuführen. Dazu ist Folgendes zu sagen: Ein aus 6000 m 
Höhe angreifender Bomber — und das ist die Anflughöhe bei den 
derzeitigen Manövern des Auslandes — sieht von der unter ihm 
liegenden Stadt im besten Falle gerade nur das Straßengerippe 
und vermag bepflanzte Dächer von unbepflanzten nicht zu unter- 
scheiden. (Abb. 9.)

W a s  ve rla n g t der Luftschutz vom  S tä d te b a u e r?

S tä d te b a u  m uß La n d e sp la n u n g  w e rd e n! A lle  Bestre­
b u n ge n  so llen  letzten  En d es a u f e inen Z u s a m m e n ­
s c h l u ß  v o n  S t a d t  u n d  L a n d  h in zielen . A lle  Vor­
sch lä g e , d ie  e inen  p la n m ä ß ig e n  A b b a u  d e r  G r o ß ­
s t a d t  v e r fo lg e n , lie g e n  im S in n e  des Luftschutzes. Dem 
Luftschutz e n tg e g e n  arb e ite n  sow oh l a lle  V orschläge , die 
e in e  w eitere  B eto nu n g d er G ro ß s ta d t b rin g e n 14), als auch 
P lä n e, d ie  d a s  g a n z e  Lan d  in e in ze ln e  G eh ö fte  aufteilen 
und a lle  G ro ß s tä d te r  zu  B au ern  m achen w ollen. M aß­
g e b e n d  ist, d a ß  d a s  H a u p tz ie l des Luftschutzes voll­
kom m en H a n d  in H a n d  geh t mit d er d e rze itige n  Entwick­

lung stä d te b a u lich e r Id een .

14) Also etwa der Bau von Verwaltungspalästen und großen Büro­
häusern mitten in der Stadt.

DIE AUSSTELLUNG „SOMMERBLUMEN AM FUNKTURM11
_  r,. , • . d r  H ie rz u  d ie  A b b ild u n g e n  a u f  S . 614— 616
O tto  Riedrich, Berlin

A u fg a b e n  d e r A u sstellun g
Der G a rte n sta d tg e d a n k e  im a llge m ein en  und d ie  Liebe 
zum  G a rte n  und zu den Blum en im b eson d eren  e rfassen  
immer w eitere Kre ise . D er D ra n g  d er M enschen, über 
a lle  Berufs- und W o h n e n g e  h in au szu w ach se n , w ird  so 
a llm ächtig , d a ß  von hier aus g a n z  von  selbst e ine Um ­
w a n d lu n g  des b ish erigen  G ro ß sta d tb ild e s  sich e rg e b e n  
w ird . W e r d ie  B egeisteru ng  d er M enschen e rle b te , mit 
d er sie w ild e s B au la n d  s o rg fä lt ig  u m gruben und b e ­
p flan zte n , d er erkennt d ie  D rin glich keit d ie ser Prob lem e 
g a n z  besonders. D ie  G rü n flä ch e n  d er Stä d te  w e rd e n  von 
diesen G esichtspunkten aus auch ein verä n d e rte s Bild 
erhalten. D er Park  a lle in  v e rm a g  seine A u fg a b e  nicht 
mehr zu  erfü llen , mit ihm muß der G a rte n  verb u n d e n  sein, 
d. h. der Raum , in dem  d ie  P fla n ze  a ls  solche zu  erhöhter 
Bedeutung g e la n g t. Es w ird  d adu rch  eine g e w isse  Raum ­
g esta ltu n g , G artenarch itektur, n o tw e n d ig , w ie  es ja  auch 
durch d ie  neueren G rü n flä ch e n g e sta ltu n ge n  d er g ro ß e n  
und größten  Städ te  e rke n n b a r w ird . Zu  den A n la g e n , 
die der G em ein sch aft d ien en , ge h ö re n  d a n n  d ie je n ig e n , 
d ie  für d ie  versch iedenen Kre ise  der G em e in sch a ft w ichtig 
sind, w o b e i der K le in g a rte n  in vo rd e rster Reihe steht.

D an ach  ist der A u fg a b e n k re is  der A u sste llu n g  um rissen: 
D ie P fla n ze  und ihre W irk u n g  im g ro ß g e sta lte te n  Raum e, 
ihre W irku n g  und M öglich ke it im kleinsten G a rte n . A u s 
dem ungeheuren G e b ie t des P fla n ze n le b e n s  ist d ie  
Som m erblum e, d ie  E in jahrsb lum e, b eso n d ers h e ra u s­
g e g riffe n . S ie  fa n d  im B ew ußtsein  d er G a rte n fre u n d e  
nicht d ie  geb ü h re n d e  W ü rd ig u n g , so d a ß  ihre H e rv o r­
kehrung im Rahm en d ieser A u sste llu n g  au ßero rd e ntlich  
zu  b egrü ß e n  ist. D er W unsch  g in g  d a h in , e inen  G a rte n  
mit im m erw ährenden P fla n ze n  zu  e rh a lten , der m öglichst 
w e n ig  o d e r g a r  ke ine A rb e it verursacht. D a ß  d ies e ine 
g ro ß e  Täu sch un g  ist, w ird  je d e r w issen, der e inen G a rte n  
besitzt. D ie  A rb e it höret nimmer a u f. In der R e ih e n fo lg e  
des B lum enflores w eist ein S ta u d e n g a rte n  doch immer 
Lücken au f. D a b ild e n  d ie  überreich  b lü h en d en  E in­
jä h rig e n  immer erfreuen d e Begle itm usik.

D er A u fb a u  d e r A u sstellun g
Die in a llen  Te ilen  g e lu n g e n e  A u sste llu n g  macht o ffe n b a r, 
w a s  M enschenhände verm ö ge n . D er A u fb a u  mußte 
w äh re n d  der W o ch en  e rfo lg e n , d a  unser G e b ie t  im 
Zeichen  der g ro ß e n  Trockenheit stand. B eso n d ere  M a ß ­
nahm en w are n  a lso  erford erlich , um d a s  G e d e ih e n  der 
P fla n ze n  und d a s Blühen a lle r  bis zu r Eröffn u n g  d er A u s ­

ste llung zu  g e w ä h rle iste n . Unter Zu h ilfe n ah m e  von A b ­
b le n d u n g e n  und unendlichem  W a sse rve rb ra u ch  wurde 
d a s W e rk  vo llb ra ch t.

Z u r H a u p t- und R e p rä se n ta tio n sa n la g e  w u rd e  der Raum 
a u sg e b ild e t, d er zw isch en  dem  H a u se  der Deutschen 
A rb e itsfro n t und dem  Ring d e r Frauen einerseits und dem 
A u sste llu n g sg e b ä u d e  am  T e rra sse n g a rte n  anderseits liegt, 
d a s  in ein g ro ß e s  K a ffe e h a u s  u m ge w a n d e lt w urde. Diese 
G a r te n a n la g e  w ird  von  e in e r P e rg o la  um schlossen, die 
aus e infachsten  M itteln h erge ste llt w u rd e . D ie  Säulen be­
stehen aus einem  H o lzg e rü st, d a s  mit gerundeten  Sperr­
h o lzp la tte n  b e k le id e t ist. D ie  A u ß e n flä ch e n  w urden dann 
mit e in e r P a te n tfa rb e  gestrichen  und nach dem zweiten 
A nstrich  a u fg e ra u h t, w od u rch  d er p u tza rt ig e  Charakter 
e rz ie lt  w u rd e . Z u r H e rste llu n g  d er P e rg o la g e rü ste  wurden 
g e sch ä lte  S ta n g e n  ve rw a n d t. S ie  w u rd en  mit den ver­
schiedensten R a n k p fla n ze n  b ese tzt. D er schöne G arten­
raum  mit seinen Sp rin g b ru n n e n re ih e n , g ro ß e n  G arten ­
p lastiken  und dem  Bassin  v o r dem  H a u se  „Ring der 
F ra u e n " ist in der A n o rd n u n g  d er P fla n ze n  und der Farb­
a b stu fu n ge n  a u ß e ro rd e n tlich  re izv o ll. W undervolle  
C c n n a re ih e n  b ild e n  den Rah m en, g ro ß e  Flächen Heliotrop 
leuchten h ervo r, d ie  vo n  P e la rg o n ie n , Petunien und 
B e g o n ie n  u m ge b en  sind. S in n v o ll a n g e o rd n e te  Bäume 
und Sträu che r g re n z e n  d ie  Räum e a b .

D ie  seitlichen Flächen  sind zu  versch iedensten  Gärten 
a u sg e sta lte t, d ie  erstaunlichste  Fa rb w irku n ge n  aufweisen. 
Sp rin g b ru n n e n  und G a rte n p la st ik e n  b ild e n  die Mittel­
punkte  versch ie d e n e r G a rte n te ile  und ihrer Blumen­
g attu n g e n , d ie  in d ie se r g ro ß e n  G e m e in sch a ft zu  schöner 
En tfa ltun g und W irk u n g  g e d ie h e n  sind . Um so erstaun­
licher ist d ie  W irk u n g , w enn m an erkennt, d a ß  sie durch 
d ie  e infachsten  E in jah rsb lu m en  erreicht ist, d ie  nur ge­
r in ge r P fle g e  b e d ü rfe n . G e n a n n t seien v o r a llem : G o ld ­
g e lb e  W u ch e rb lu m e n , g e lb e  R in ge lb lu m e n , Sam met­
blum en, B a lsam in e n , A stern , S o m m e rp h lo x , Z in n ia  und 
d a s  in v ie le n  Fa rb e n  hervo rtre te n d e  Löw en m aul. Mit ein­
fachsten  M itteln ist v ie l erreicht. A u ß ero rd en tlich  bedeut­
sam  sind d ie  D a h lie n ra b a tte n  und d er G a rte n  der N eu­
heiten.

D er S p rin g b ru n n e n  sp ie lt in d e r g ro ß e n  Sta d t eine g a n z 
b e so n d e re  R o lle . Je  m ehr errichtet w e rd e n , um so besser 
ist es, V o ra u sse tz u n g  ist nur, d a ß  sie  auch im Betrieb sind. 
Le id e r feh lt es in d ie ser B e z ie h u n g  in Berlin  sehr. Hoffen 
w ir a u f e in e  b essere  und w a sse rre ich e re  Zukunft. W elche 
M ö glich ke iten  sich für d ie  P lastik  im g rö ß e re n  oder



kleineren G a rte n ra u m  e rö ffn e n , w ird  g le ic h fa lls  deutlich, 
wenn auch d ie  Linie d es G e b o te n e n  nicht e inheitlich  ist. 
Heiteres G esta lten  so ll e rk e n n b a r w e rd e n , w ie  es d ie  
großen Plastiken von  B ild h a u e r B re llochs, Stuttgart, 
offenbaren, a b e r nicht natu ra listisch e  S p ie le re i, w ie  es 
leider a llzu o ft zu  fin d en  ist.
W ährend a lso  im H a u p tg e lä n d e  d ie  W irk u n g  d er P fla n ze n  
im großen Raum e und g ro ß e n  F lächen  zu r D a rste llu n g  
gekommen ist, w e rd e n  sie in den  22 K le in g ä rte n  (¡e 
300 qm) der T e rra s s e n a n la g e  in kle inem  Rahm en g e z e ig t .  
Diese kleinen G ä rte n , d ie  1932 zu r A u sste llu n g  „ S o n n e , 
Luft und H au s für a lle "  a n g e le g t  w o rd e n  sind , stellen 
eine Reihe von A n re g u n g e n  d a r, w ie  d ie  B e p fla n zu n g  
erfolgen kann. G e n a n n t seien  unter a n d e re n : O b s t ­
gärten, G arte n  für B eeren sträuch er, R o se n g a rte n , S ta u d e n ­
garten, Som m erblu m en garten, G a rte n  des So n n e n fre u n d e s 
usw. In jedem  d ie ser k le inen  G ä rte n , d ie  sich seit 1932 
sehr gut entw ickelt h a b e n , ist noch g e n ü g e n d  Raum  v o r­
handen gew e sen , um Som m erblum en e in zu g lie d e rn . D ie ­
selben Pflan zen  entfa lten  h ier in k le inen  A n o rd n u n g e n  
ihre Schönheit, ihren b e so n d e re n  C h a ra k te r  so erst zu r 
Entfaltung b rin g e n d . D ie  t ie fe rlie g e n d e n  R in ge  des 
Terrassengartens z e ig e n  d ie  R o se n a n o rd n u n g e n , S ta u d e n ­
anlagen in V e rb in d u n g  mit E in jah rsb lu m en .

Besondere G a rte n g e sta ltu n g e n  
Die G e b ä u d e  und k leinen  H ä u se r des F re ig e lä n d e s  w u r­
den zur D arste llu ng  b e so n d e re r A u fg a b e n  ve rw a n d t. So  
ist der Ring d er Frauen a ls  H a u s  d er G a rte n k u ltu r e in ­
gerichtet. Im H a u p trau m  sind  e d le  G e w ä c h se  a n g e o rd n e t; 
die beiden H a u p tw ä n d e  hat Ku n stm aler G . Ehm ig mit 
G em älden aus dem  G a rte n le b e n  verse h en . D ie  strengen 
Kom positionen sind in ihrer F a rb w irku n g  sehr glücklich. 
Ein Seitenring ist a ls  S te in g a rte n , e in e  a n d e re r a ls  sehr 
anspruchsvoller W in te rg a rte n  a u sg e b ild e t (H erm ann 
Rothe). D as H a u s d e r Deutschen A rb e itsfro n t stellt in 
seinem Innern d ie  Fachschaft „ G a r te n b a u "  d a r ;  in den 
Bildern im H a u se  d er N S .-V o lk s w o h lfa h rt  tritt d ie  W ic h tig ­
keit der G arte n sta d t und d e r G a rte n s ie d lu n g  b eso n d ers 
deutlich hervor.

D ie ü b rig e n  H ä u se r erhie lten ¡e nach ihrem  C h a ra k te r  
auch den entsprechenden G a rte n . D a s  stro h ged e ckte  
Som m erhaus d er Firm a C h risto p h  & U nm ack (entw orfen 
von  Fritz A u g u st Breuhaus) ist für h eu tige  V e rh ä ltn isse  
zu  g ro ß z ü g ig  a n g e le g t. Es sind se lb stverstän d lich  auch 
kle inere  H ä u se r d ie ser A rt m öglich , a b e r es w ä re  doch 
besser, ein B eisp ie l a u szu ste lle n , d a s auch tatsächlich  in 
der K o n zen trierthe it räum licher A n o rd n u n g  und A u s ­
stattung dem  entspricht, w a s  für w e itere  Kre ise  e rre ich b a r 
ist. D ie  G a r te n a n la g e  fü gt sich gut e in .

Am  glücklichsten und den g e g e n w ä rtig e n  V e rh ä ltn isse n  
entsprechend a u sg e b ild e t ist d a s S ie d le rh a u s  mit W o h n - 
und N u tzg a rte n . H ier dürfte für G ru n dstü cke  von  600 bis 
800 qm etw as a llge m e in  G ü lt ig e s  gesch a ffe n  w o rd e n  sein. 
D er N u tzg a rte n  praktisch gete ilt, und d er W o h n g a rte n  
ein schöner Raum  für sich, der mit einem  T u rn g e rä te p la tz  
a b sch ließt. D a s  H a u s ist in seiner räum lichen T e ilu n g  von 
früheren  A u sste llu n ge n  her nicht m a ß g e b e n d . In den  E in­
richtungen jedoch  g e b e n  d ie  G em e in sch aft „D ie  H e im ­
g e sta lte r"  au sg e ze ich n e ten  Einblick in d ie  Erfo rd ern isse  
m a ß g e b e n d e r deutscher W o hn ku ltu r. Säm tliche M ö b e l 
aus deutschem  H o lz . D a s g e g e n ü b e rlie g e n d e  G ä rtn e r­
haus h ab e n  d ie  Deutschen W erkstätten  mit T y p e n m ö b e ln  
e ingerichtet, d ie  doch nicht von d ie ser E in d rin g lich ke it 
sind w ie  d ie  vo rg e n a n n te n . D er G a rte n  ist a ls  S ch a u ­
garte n  eingerichtet. D ie  W e g e  sind mit v e rsch ie d e n ­
fa rb ig e m  S a n d  bestreut. D er scharf b la u fa rb e n e  S a n d  
erscheint a ls  w e n ig  g e e ig n e t. H in ge w ie se n  sei noch a u f 
d a s  H a u s d e r Ju g e n d , den K in d e rg arte n  und d a s  B au e rn ­
haus mit dem  B au e rn g arte n .

S o  ist a lso  a u f a lle  w ichtigen F ra g e n  gärtn erisch e r G e ­
sta ltung A n tw o rt zu  fin d en , und es ist zu  hoffen, d a ß  a lle  
Kre ise  d e n  G e w in n  d a v o n tra g e n , d er unsere Sta d t-, 
W o h n - und G arte n ku ltu r im w eitesten M a ß e  zu  befruchten 
und zu  fö rd e rn  im stande ist. V o n  den m a ß g e b e n d e n  
Ste llen , in sb eso n d ere  der Deutschen G e se llsch a ft für 
G arte n k u ltu r, ist h e rvo rra g e n d e  V o ra rb e it g e le istet 
w o rd e n .

DIE ÄNDERUNG DER STEUERGESETZGEBUNG  
VOM STANDPUNKT DER FREIEN BERUFE

W irtsch aftsp rü fer und  S te u e r s y n d ik u s  D r. jur. et re r. p o l. B rö n n er, B erlin

Der Volksgenosse muß sich bewußt sein, daß die Aufbringung 
von Steuern die Voraussetzung für das Sein der Volksgemein­
schaft und damit für das Sein seines Berufsstandes und für sein 
persönliches Sein ist.

„N iem and von uns kann le b e n  und g e d e ih e n  ohne d ie  
anderen" —  mit d ie sen  W o rte n  w ird  d e r R e inhardtsche  
S t e u e r r e f o r m p l a n  e in ge le itet. Dem  o b e n  a n ­
gegebenen G ru n d sa tz  w ird  h in zu g e fü g t, d a ß  d ie  Steuern 
wirtschaftlich und s o z ia l t r a g b a r  sein m üssen. D iesen  
allgem einen Erkenntnissen entsp rich t d ie  A u sg e sta ltu n g  
der neuen S te u e rg e se tzg e b u n g  a u ch  im e in ze ln e n .

Die bevorstehende n e u e  S t e u e r g e s e t z g e b u n g  

tritt erst a llm äh lich  in W irksa m ke it. D ie  neuen S te u e r­
gesetze w e rd e n  zum  g r ö ß te n  Te il im O k to b e r  v e r­
abschiedet w erden. V o n  den A n g e h ö r ig e n  d er fre ien  
Berufe w erden d ie  in A u ss ic h t stehen d en  Ä n d e ru n g e n  
bereits jetzt, in sb e so n d e re  für d ie  E inkom m ensteuer 1934, 
zu berücksichtigen sein.

S t e u e r b e f r e i u n g  v o n  A n s c h a f f u n g e n  

Mit W irkung für d ie  E i n k o m m e n  - und G e w e r b e ­
e r t r a g s s t e u e r  kan n  d e r b u ch fü h re n d e  S te u e rp flich ­
tige Kosten für d ie  A n sc h a ffu n g  o d e r H e rste llu n g  von 
Gegenständen des b e w e g lich e n  A n la g e k a p it a ls  vom

Einkom m en 1934 a b se tze n , a lso  ü b er Unkosten v e r­
b u ch en , w enn d ie  g e w ö h n lich e  N u tzu n g sd a u e r d es 
G e g e n s ta n d e s  e rfa h ru n g sg e m ä ß  zeh n  Ja h re  nicht ü b er­
steigt. F ra g lich  kann sein , o b  sich d iese  V o rsch rift, d a  
o rd n u n g sm ä ß ig e  B uchführung je d e n fa lls  v o rlie g e n  m uß, 
a u ch  a u f d ie  A n g e h ö rig e n  d e r fre ien  Berufe  b e z ie h e n  
w ird . D ies w ird  je d o ch  je d e n fa lls  fü r d ie je n ig e n  B erufs­
a n g e h ö rig e n  zu  b e jah e n  sein , d ie  Bücher entsp rechen d  
den m inisteriellen R ichtlin ien führen. D ie  R e ch tsla ge  ist 
h ier d ie  g le ic h e  w ie  bei den schon b ish er zu g e la sse n e n  
steuerfre ien  E rsa tzb e sch a ffu n g e n , d ie  a u sd rü ck lich  für 
d ie  A n g e h ö rig e n  d er fre ien  Berufe  zu g e la ss e n  sind.

L ie gen  d ie  a n g e g e b e n e n  V o ra u sse tzu n g e n  vor, so  ist es 
b e la n g lo s , o b  es sich um N e u a n sc h a ffu n g e n , Erneu e­
ru n gen  des A n la g e k a p ita ls , E rg ä n zu n g s - o d e r E rsa tz­
g e g e n stä n d e  h and elt. In Betracht kom m en Ein rich tu n gs­
g e g e n stä n d e , G e rä te , Instrum ente, A p p a ra te , F a h rze u g e  
e in sch lie ß lich  K ra ftfa h rze u g e  usw. G e b ä u d e , b a u lich e  
A n la g e n  und Rechte, w ie  Patente usw. w e rd e n  je d e n fa lls  
a u sge n o m m e n  se in ; für G e b ä u d e in sta n d se tz u n g e n  und 
-e rg ä n z u n g e n  w ird  d ie  lO p ro z. S te u e re rm ä ß ig u n g  a u f 
G ru n d  des G e s e tz e s  vom  20. A p r il d . J .  g e w ä h rt. S o ­
w eit b e w e g lich e  A n la g e g e g e n s tä n d e  mit e in er v o ra u s ­



sichtlich lä n geren  N u tzu n g sd a u e r a ls  ze h n  Ja h re n  a n ­
g e sch a fft w erd en, kommt d ie  vo lle  A b se tzu n g  d er A u f ­
w en du n gen  bis zum  31. D e ze m b e r d . J .  in Betracht, w enn 
es sich um e in e  Ersa tzb e sch a ffu n g  handelt.
Dem  Steu erpflich tigen  steht es fre i, sow eit h ie rn ach  d ie  
so fo rtige  A b se tzu n g  der A n sch affu n gsko ste n  zu lä s s ig  ist, 
d ie  A b se tzu n g  in dem Ja h r  der A n sc h a ffu n g  o d e r H e r­
stellung in vollem  U m fa n ge  vorzu n ehm en  o d e r sie  a u f 
d ie  g ew ö h n lich e  o d e r au ch  eine kü rzere  N u tzu n g sd a u e r 
des G e g e n sta n d e s  zu  verteilen.
Nim m t der Ste u erp flich tige  in Fä llen , in d enen d ie  so ­
fortige  A b sch re ib u n g  nicht zu g e la sse n  ist, zu  hohe A b ­
sch re ib u n ge n  vor, so  w erd en  d ie  d a s  zu lä s s ig e  M a ß  
überste igen den  B e trä ge  dem  G e w in n  nicht v o ll, sondern  
nur zu r H ä lfte  zu g e se tzt; nur d ie  a n d e re  H ä lfte  geh t 
a lso  für künftige A b sch re ib u n g e n  verloren .

H e r a b s e t z u n g  d e r  E i n k o m m e n s t e u e r  

De r  a l l g e m e i n e  S t u f e n t a r i f  von z . Zt. 12 bis 
50 v. H . (unter B erücksich tigun g  d er Z u s c h lä g e , Krisen - 
und Bürgersteuer) w ird  —  unter Fortfall d er N e b e n ­
steuern —  a u f 8 bis 35 v. H . mit d er M a ß g a b e  g e  s e n k t , 
d a ß  d ie  E i n k o m m e n s t e u e r  n i c h t  m e h r  a l s  
e i n  D r i t t e l  d e s  E i n k o m m e n s  b e tra ge n  d a rf. 
D er steuerfreie  Einkom m ensteil von  720 RM w ird  nur noch 
für Einkom m en bis 3600 RM (b isher 10 000 RM) gew ä h rt. 
D ie K i n d e r e r m ä ß i g u n g e n  w erd e n  a u f zum  
H a u sh alt g e h ö rig e  K in d e r b is zum  25. Le b en sjah r a u s­
ged ehn t, sofern sie, w ie  Stu d ie re n d e , a u f Kosten des 
Steu erpflich tigen  a u sg e b ild e t w e rd e n ; H a u s h a lts zu g e h ö rig ­
keit ist au ch  b ei a u sw ärtigem  Studium  o d e r d e rg le ich e n  
noch  g e g e b e n . D ie  K in d e re rm ä ß ig u n g e n  w erd e n  w ie  
fo lg t erhöht:
B i s h e r  je 8 v. H. des über 720 RM h in a u sg e h e n d en  
Einkom m ens, höchstens 600 RM (bei Lohn steu erp flich tigen  
10 v. H., höchstens je 800 RM ); j e t z t  15 v. H. für 
1 K in d , höchtens 1200 RM ; 35 v. H . für 2 K in d e r, h ö ch ­
stens 2800 RM ; 60 v. H. für 3 K in d e r, höchstens 4800 RM ; 
90 v. H . für 4 K in d e r, höchstens 7200 RM ; 100 v. H. für 
5 K in d e r, höchstens 10 000 RM, für j e d e s  w  e i t e r e 
K ind  höchstens je 3000 RM.
M indestens b etra ge n  d ie  K in d e re rm ä ß ig u n g e n  für 1 K in d  
240 RM (b isher 180 RM ); für 2 K in d e r 540 RM (bisher 
360 RM ); für 3 K in d e r 960 RM (b isher 720 RM ); für 4 K in d e r 
1440 RM (b isher 1260 RM ); d a s vo lle  Einkom m en bis 
10 000 RM für 5 K in d e r (bisher 1980 RM ; b ei d er Lohn­
steuer b estanden a b w e ich e n d e  M ind estsätze).

D ie  Einkom m ensteuer eines v e ra n la g te n  A n g e h ö rig e n  der 
freien Berufe mit einem  Ja hrese in kom m en  von  5000 RM 
w ird b e tra g e n :
Bei einem  Verh eirateten  ohne K in d e r 400 RM (bisher 
460 RM ); mit 1 K in d  340 RM  (b isher 424 RM ); mit 2 K in ­
dern 260 RM (b isher 388 RM ); mit 3 K in d e rn  160 RM 
(b isher 352 RM ); mit 4 K in d e rn  40 RM (bisher 316 RM ); 
mit 5 K in d ern  0 RM (bisher 256 RM).

N e u e r u n g e n  b e i  d e r  V e r m ö g e n  - u n d  E r b ­
s c h a f t s t e u e r
Di e n ä c h s t e  E i n h e i t s b e w e r t u n g  und V e r ­
m ö g e n s t e u e r b e w e r t u n g  w ird  n a ch  dem  S ta n d e  
vom  1. Ja n u a r  1935 vorgen om m en  und vom  1. Ja n u a r  
1936 b is zum  31. D e ze m b e r 1938 gelte n. Für d ie  Z e it  
vom  1. A p r il b is 31. D e ze m b e r 1934 w ird  d ie  V e rm ö g e n ­
steuer noch  in H ö he  d er V e rm ö gen ste u e r 1931 unter A b ­
sc h la g  von  20 v. H . e rh o b en . V e rm ö g e n szu w a ch sste u e r 
kommt au ch  künftig nicht in Betracht.

D er V e r m ö g e n s t e u e r s a t z  b e trä g t e i n h e i t l i c h  
5 v .T .  (b isher 3 bis 7,5 v .T .) .  A n  Ste lle  d er b ish erig en  
a llge m e in e n  F re ig re n ze n  w e rd e n  F re ib e trä g e  von je 
10 000 RM für M ann, Frau und je d e s nicht se lb stä n d ig

v e ra n la g te  m in d e rjä h r ig e  K in d  g ew ä h rt, d ie  auch bei 
höherem  V e rm ö g e n  a b z u g s fä h ig  sind (z. B. Freigrenze 
für e inen  V e rh e ira te te n  mit d re i m in d erjährigen  Kindern:
50 000 RM).
B eso n d ers w e sen tlich  ist b ei d er Erbschafsteuer die G e ­
w ä h ru n g  von  in jedem  F a lle  a b z u g s fä h ig e n  Freibeträgen 
bei E rb a n fä lle n  an  K in d e r von  je 30 000 RM und an Enkel 
von  je  10 000 RM. B isher b lie b e n  bei Erbanfä llen  an 
K in d e r und Enkel nur 5000 RM  steuerfrei und auch nur 
d a n n , w enn d er W e rt d er gesam ten  Erbschaft oder 
S ch e n ku n g  5000 RM  (in n e rh a lb  von  zeh n  Jahren) nicht 

üb erstieg.
V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e r  G e w e r b e  - u n d  

G r u n d s t e u e r n

D ie  G e w e rb e -  und G ru n d ste u e rn  w e rd e n  vom  1. Januar 
1936 a n  für d a s  g a n z e  Reich  e in h eitlich  g e re g e lt, während 
d ie  Besteu erun g b is zu  d iesem  Ze itpu n kt noch in der bis­
h erig en  W e ise  e rfo lg t. Für d ie  A n g e h ö rig e n  der freien 
Berufe  tritt an  d ie  S te lle  d er G e w e rb e ste u e r eine ihren 
Beruf e n tsp re ch e n d e  B erufssteuer, w o b e i ein angem esse­
ner F re ib e tra g  v o rg e se h e n  w e rd e n  soll.

B e s o n d e r e s  f ü r  K a p i t a l g e s e l l s c h a f t e n  
A uch  in den  fre ien  Berufen  bestehen vie lfach  Kap ita l­
g e se llsch a fte n , w ie  G e se llsch a fte n  m. b. H . D as Bestehen 
von  Z w e rg g e se llsch a fte n  so ll jedoch  in Zukunft ein­
g e sch rän kt w e rd e n  und statt dessen  d ie  vom  Inhaber 
unter p ersö n liche r V e ra n tw o rtu n g  und H a ftu n g  geleiteten 
U ntern ehm u n gen  b e v o rzu g t  w e rd e n . D ie  bisher in das 
Erm essen d es F in a n za m ts  g e s t e l l t e  M i n d e s t ­
b e s t e u e r u n g  bei  der  K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r  
a u f d ie  G ew in n au ssch ü ttu n ge n  w ird  d a h e r künftig für 
A u sschüttungen z w in g e n d  v o rg e sch rie b e n  w erden, die 
m ehr a ls  4 v. H . des Stam m - o d e r G ru n d k a p ita ls  be­
tra g e n . E ine  M in d e stb este u eru n g  w ird  auch für die V e r ­
m ö g e n s t e u e r  v o rg e se h e n  w e rd e n . Bei d ieser Rechts­
la g e  ist d ie  M ö g lich ke it vo n  B ed e u tu n g, e ine bestehende 
K a p ita lg e se lls c h a ft  in e in e  P e rso n a lg e se llsch aft oder in 
ein E inzelu nterne h m en  unter w esentlichen  Steuerbegünsti­
g u n g e n  u m zu w a n d e ln . H a n d elsrech tlich  w ird  die Um­
w a n d lu n g  o h n e  L iq u id a tio n  zu g e la ss e n . In steuerlicher 
Hinsicht w e rd e n  so w o h l d ie se  U m w a n d lu n ge n  wie die 
A u flö su n g e n  von  K a p ita lg e se llsch a fte n , b ei denen das 
V e rm ö g e n  im W e g e  d e r L iq u id a tio n  a u f d ie  G e se ll­
schafter o d e r den  a lle in ig e n  G e se llsch a fte r übertragen 
w ird , b eg ü n stig t. D ie  G e se llsc h a ft-, G ru n d e rw e rb -, W ert­
zu w a ch s-, G e w e rb e -, A n sc h a ffu n g s- und Um satzsteuer 
fa lle n  unter g e w isse n  V o ra u sse tzu n g e n  g a n z  fort, w äh­
rend d ie  K ö rp e rsch a ft-, E inkom m en- und G ew erbesteuer 
für d ie se  F ä lle  a u f ein Drittel e rm ä ß ig t w e rd e n. Das 
„ G e s e tz  ü b er S te u ererle ich te ru n gen  b ei d er U m w andlung 
und A u flö su n g  von  K a p ita lg e se llsc h a fte n "  ist unter dem

5. Ju li ersch ienen.

Ä n d e r u n g e n  a l l g e m e i n e r  A r t  
D ie  a llg e m e in e n  A u s le g u n g s g ru n d s ä tze  w e rd e n  in ein be­
so n d e re s S te u e ra n p a ssu n g sg e se tz  (sp äter Steu erverw al­
tu n gsg e se tz) a u fg e n o m m e n  w e rd e n , w od u rch  sich die 
e in ze ln e n  S te u e rg e se tze  v e re in fa ch e n . E inführung neuer 
Steuern  o d e r Erh ö h u n g  b este h en d e r Steuern kommen 
g ru n d sä tz lich  nicht in Betracht. A n d e re rse its  kann mit der 
A b se tzu n g  von  S p e n d e n  und so n stigen  neuen A b zü ge n  
vom  Einkom m en nicht g erech n e t w e rd e n .
Bei v e r s p ä t e t e n  S t e u e r z a h l u n g e n  werden 
vom  1. Ja n u a r  1935 a b V e r z u g s - u n d  S t u n d u n g s ­
z i n s e n  n i c h t  m e h r ,  w o h l a b e r  erhöhte M ahn- und 
B e itre ib u n g sg e b ü h re n  e rh o b e n . Erstm alig  im Frühjahr 1936 
w ird  für d a s  Ja h r  1935 e in e  Liste d e r säu m ige n  Steuer­
za h le r  b e k a n n tg e g e b e n  w e rd e n . D ie  E in tra gu n g  ver­
m eidet, w e r b is zum  31. D e ze m b e r 1934 se in e  Rückstände 
b e se itig t und auch 1935 ke in e  M a h n u n g  erhält.
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Eigenhausbauten usw. in der Umgegend von Berlin
A rc h ite k t :  R e g .-Baum eister a .  D. O tto  Risse, B e rlin -W ilm e rsd o rf

I. W ohnhaus
Frau Dir. S . in Froh n au

« x li
■ A h  

i  !■{ 
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.. ...

.! w :

Gesamtbild von der Straße

Das W ohnhaus w u rd e  a u f einem  B a u p la tz  errichtet, d er 
durch Form und La g e  keine W a h l b e zü g lich  d e r G r u p ­
pierung des G e b ä u d e s  zu lie ß . T ro tz  d e r G rö ß e  des 
Grundstücks von 1100 qm w a r  d ie  S ch a ffu n g  e in e r e in ­
heitlichen G arte n fläch e  nicht m öglich . D a s  fü r Frohnau 
charakteristisch h o ch g e le g e n e  G ru n d stü ck  e rg ib t h ier a b e r  
den Vorteil, den Blick von  den Zim m ern  in d ie  w e itere  
Umgebung fre izuhalten  und R u h e p lä tze  im G a rte n  zu  
schaffen, die trotz des b eschränkten  Raum es nicht unter 
der störenden Einsicht von  d e r S tra ß e  her le id e n .

Die innere R au m glied eru ng  ist unter stärkste r Berücksichti­
gung der W ünsche d e r B au h errin  d u rch g e fü h rt; so  w a r  
die Verwendung des g ro ß e n  W o h n ra u m e s  im E rd g e sch o ß  
gleichzeitig a ls Sch lafrau m  des S o h n e s  mit a n sch lie ß e n ­

dem  e ig e n e n  B ad  g e fo rd e rt. D a s  O b e rg e s c h o ß  enthält 
e in  S ch la fz im m e r und d re i fü r Verm ietu n g bestim mte 
Frem denzim m er, B ad  und g e rä u m ig e  D ie le . Im Dach 
lie g e n  ein M äd ch en rau m  und T ro cke n b o d e n , im K e lle r­
g e sch o ß  e in e  G a r a g e ,  W a sch kü ch e , H a u sk e lle r  und 
H e izu n g . D a s  H a u s  e nthä lt Z e n tra lh e izu n g  und W a rm ­
w a sse rb e re itu n g . D ie  W a sch kü ch e n g e rä te , Koch- und 
K ü h le in rich tu n gen  s in d  elektrisch. D ie  H a u p trä u m e  h aben  
La m e lle n fu ß b o d e n , d ie  Küche und B ä d e r H a rtg la su r  a ls  
W a n d p a n e e l.  Um Raum  in d e r ob e ren  D ie le  zu  e rsp a re n , 
ist d ie  S t ie g e  zu m  D a ch b o d e n  m echanisch e in ge b a u t. D ie 
T re p p e  lä u ft a u f  Sch ien en  mit G e g e n g e w ic h t zum  D a ch ­
b o d e n  und kann von  o b e n  und unten g le ic h ze itig  b e w e g t 
w e rd e n .

Grundriß-Erdgeschoß mit 
Garten 1 :3 00
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Blick gegen die offene VerandoHauseingang mit Balkon darüber

Kamin im Eßzimmer

W o h n h a u s  F ra u  D ire k to r  S .  in Fro h n a u

N a ch ste h e n d e  Z a h le n a n g a b e n  g e b e n  Aufschluß über 
G rö ß e n v e rh ä ltn isse  und K o ste n :
Das Gebäude umfaßt an umbautem Raum 950 cbm.
Die Gesamtkosten betrugen:

24 000 RM
3 400 RM

Ges. innere Einrichtung, einschl. Einbau-
schränke, elektr. Apparate Möbel usw. . . 10100 RM
Gartengestaltung . . . 500 RM
Gebühren und Abgaben, Honorar . . . . 7300 RM

45 300 RM
Baujahr 1933/34.

II. W o h n h a u s  L  in  L ich te n ra d e

D a s  H a u s  w u rd e  für e ine Fam ilie  mit d re i K in d e rn  e rb au t, 
und d ie  S ch a ffu n g  e in e r g ro ß e n  Z a h l vo n  Räum en b ei 
kle inster A b m e ssu n g  d a h e r g e fo rd e rt. Ein D rem p el e r­
m öglicht d ie  v o lle  A u sn u tzb a rk e it d es O b e rg e sch o sse s , 
d a s  neben dem  Eltern sch lafzim m er zw e i S ch la frä u m e  für 
d ie  K in d e r, K am m er und B a d  enthält. Im E rd g e sch o ß  sind

a u ß e r zw e i Z im m ern  noch ein k le ine r Arbeitsraum  und 
d ie  Küche u n terge b rach t.

D a s  H a u s  ist mit elektrischer W a s c h - und Kocheinrichtung 
und W a rm w a sse rb e re itu n g  für die Küche versehen sowie 
einer W a rm w a s s e rh e iz u n g  mit kombinierter Warmwasser­
bereitung fü r d a s  B ad . D ie  W ä n d e  der Küche und des
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Ansicht an der Straße

Querschnitt 1 :2 5 0

Rechts:

Hauseingang

Wohnhaus L. in L ich te n ra d e

Z a h lena nga ben :
Umbauter Raum.....................................................................552 cbm
Baukosten einschl. Objekte und Sonderausführungen. . 14 000 RM 
Baujahr 1933

Bades haben H a rtg la su rb e k le id u n g , Küche und S c h la f ­
räume eingebaute Sch rä n ke , D ie le  und W in d fa n g  S o ln - 
hofer Platten, B ad  und Küche  F u ß b o d e n flie se n . D ie 
Fassade ist in E d e lp u tz a u sg e fü h rt. D ie  D a c h e in d e ck u n g  
besteht aus h and gestrichen en  g ra u e n  h o llä n d isch e n  
Pfannen. A u f eine gute  Iso lie ru n g  d e r o b e re n  Räum e

g e g e n  S ch a ll und W ä rm e  ist W e rt g e le g t. D ie  Decken 
und S c h rä g w ä n d e  h a b e n  a u ß e r  Zw isch en d e cke n fü llu n g  
und S ta k u n g  noch H e ra k lith fa se rp la tte n  a ls  Iso lie ru n g  e r­
h alten . D a s  H a u s  ist g a n z  unterkellert und g e g e n  a u f­
s te ig e n d e  Feuch tigke it mit C e re s itp u tz  v erse h en , d e s­

g le ich e n  d ie  K e lle rfu ß b ö d e n .
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Links: Erdgeschoß-Grundriß 
mit Gartenanlage

1 :250

Obergeschoß-Grundriß

W o h n h a u s  L. in Lichtenrade

W o h n h a u s  L. in R a n g s d o r f

l

GartensichtStraßensicht Unten : Grundriß 1 : 300

D ie örtliche La g e  des Grundstücks 
mit d e r N o rd fro n t an  d e r Straßen ­
seite fo rd e rt e in e  Errichtung des 
G e b ä u d e s  in d e r Bauflucht. Vom 
B au h errn  w u rd e  d ie ses jedoch aus­
drücklich nicht gew ünscht. Das 
H a u s  e nthält im Erdgescho ß  ein 
Eß zim m er mit W in te rg a rte n , Durch­
reiche zu r  Küche und ein W o h n ­
zim m er. Im O b e rg e s c h o ß  sind zw ei 
Sch la fz im m e r und B ad , im Dach­
g e sch o ß  zw e i w e itere  e ingebaute 
Räum e, im K e lle r  d e r H eizraum , 
W a sch kü ch e , G a r a g e ,  N e b e n ­
räum e u n tergeb rach t.

Umbauter Raum 1164 cbm.
Baukosten 28 000 RM. Baujahr 1930.
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IV. G e m e in d e h a u s  d e r  e v a n g e lis c h e n  K irc h e n g e m e in d e  F ich ten au

Das Hau» in der Landsdiaft

Blick auf den Haupteingang

Links unten:
Lageplan mit zukünftiger Kirdie 1 : 3000

/
Der evangel. G e m e in d e s a a lb a u  w u rd e  a ls  erster B au ­
abschnitt der S ie d lu n gsk irch e  in Fichtenau b ei Berlin  e r­
richtet. D er Bau e in e r K irche so ll sp ä te r  e rfo lg e n . D ie 
Größe des G ru n dstü ckes gestatte t es, K irch e, G e m e in d e ­
haus und Pfarrhaus zu  v e re in ig e n . D e r je tz ig e  S a a lb a u  
ist so durchgeführt, d a ß  ein u n m itte lb are s A n fü g e n  se in er 
Schmalfront an  d ie  g e p la n te  K irche  m öglich  und d e r Raum  
als Zusatzraum  für d ie  K irche  b e i stärke re m  Besuch des 
Gottesdienstes v e rw e n d b a r  ist. Grundrisse vom Erd- und Obergeschoß 1 : 300
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Links: Blick in den Saal

Rechts: Querschnitt mit 
Blick gegen die Empore 

1 :2 50

raum , b e id e  durch e in e  K la p p tü r zu  verein igen, eine 
G a r d e r o b e n a b la g e , To ile tte n , Teeküche  und ein kleines 
Büro für d ie  Küsterei.

Im O b e rg e s c h o ß  ist d ie  W o h n u n g  des Küsters vorgesehen 
und eine vom  K o n firm a n d en ra u m  erre ichbare  Empore. 
D e r K e lle r  e nthält n eben dem  H eizkoh len rau m  eine 
W a sch kü ch e , e inen  H a u sk e lle r  und einen geräum igen 
Koch- und Sp e ise ra u m .

S a a lb a u  und W o h n u n g  h a b e n  getrennte Zu g ä n g e . Auf 
eine b e so n d e rs  gute  Iso lie ru n g  von  W o h n u n g  und Saal 
g e g e n  S ch a llü b e rtra g u n g  w u rd e  W e rt ge leg t. Die Vor­
tra g sb ü h n e  kann durch E in fü g u n g  e in es Zwischenpodium s 
noch erw eitert w e rd e n . D ie  e in g e b a u te  Frischluft- und 
U m lu fth e izu n g  h at sich g u t b ew ährt. S ie  e rg ib t eine Er­
sp a rn is  von  m ehr a ls  40 v. H . g e g e n ü b e r Kachelöfen. Die 
G esa m tko ste n  d es B au e s e inschl. Inventar betragen 
25 000 RM. B a u ja h r 1932.

Bilder von der Ausstellung 
„Sommerblumen am Funkturm", Berlin

D er Bau enthält im E rd ge sch o ß  a u ß e r dem  e igentlichen 
S a a l ein V o rtra gsp o d iu m  für k le inere  D a rb ie tu n g e n , 
einen an sch ließen den  N e b e n ra u m , e inen k le inen  Raum  
für den G eistlich en , v o r  dem  S a a l e inen Ko n firm a n d e n -

Gartenplastik „M ütterlichke it" von Bildhauer Paul Lange, Berlin

614

Gartenplastik von Bildhauer H. W . Breilochs, Stuttgart, als Abschluß des 
Hauptweges zum Hause „Ring der Frauen"



Haus „Ring der Frauen" (ursprünglicher Entwurf von Peter Behrens) als M ittelpunkt einer großzügigen Gartenanlage, die  von einer 
300 m langen Pergola umschlossen w ird, links gegen  den H aupteingang zu wird d ieser Gartenteil abgeschlossen vom Hause der 
Deutschen Arbeitsfront. Rechts vom H ause „Ring der Frauen" aufragend der außerhalb des Ausstellungsgeländes stehende Turm 
der Arbeit

Mittelteil der Hauptgartenanlage mit Bassin vor dem H ause „Ring der Frauen". H ier befinden sich in der Hauptsache wertvollere 
Blumen, d ie  sich für dekorative Verw endung e ignen. H ervorragend  prächtige Canna-Reihen in versc.le  enen aroen, e '
Heliotrop in wundervoller Flächenwirkung und B egonien. D as Innere des H auses „Ring der rauen a s au* er a 
gebildet. Einer der Seitenringe a ls  Steingarten, d er an dere  a ls W intergarten eingerichtet (Firma ermann
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Blick vom mittleren Hauptweg auf die Pergola-Umfassung. Im Vordergründe das Bassin vor dem Hause „Ring der Frauen“ mit 
W asserpflanzen. Vor der Pergola die Beete mit den schönen Canna-Reihen. Links und rechts vom Hauptw ege, der vom Kaffee 
am Terrassengarten zum „Ring der Freuen" fuhrt, sind Springbrunnenreihen angeordnet.

Blick auf einen der Seitengärten mit Springbrunnenanlagen. Prächtige Farbw irkungen, erzie lt durch Anordnung einfacher Sommer­
blumen wie der Wucherblume in g o ld ge lb e n  Farben. Im Hintergründe das strohgedeckte Sommerhaus der Firma Christoph & Unmack 
(entworfen von Prof. Fritz August Breuhaus, Berlin). Zum Belag d er W e g e  und Springbrunneneinfassungen wurden Rüdersdorfer
Kalkplatten verwandt


